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Zurück in den Beruf – 
Fit für den Wiedereinstieg

Sie möchten ins Berufsleben zurückkehren? Ein Wiedereinstieg ist bei Ihrem bisherigen Arbeitge-

ber nicht möglich? Und vielleicht möchten Sie auch den Wiedereinstieg für einen beruflichen Neu-

anfang nutzen? Ihre Agentur für Arbeit kann Sie bei Fragen rund um die Themen Beruf, Weiterbil-

dung, Wiedereinstieg oder Arbeitslosigkeit beraten.

Frauen und Männer, die nach einer Zeit der
Betreuung und Erziehung von aufsichtsbe-
dürftigen Kindern oder der Betreuung
pflegebedürftiger Angehöriger wieder ins Be-
rufsleben zurückkehren wollen, sind nach
der gesetzlichen Definition Berufsrück-
kehrer.

Sie erhalten gemäß Sozialgesetzbuch (§
8b SGB III) Leistungen der aktiven Ar-
beitsförderung: Hierzu gehören – sofern
Sie dafür die individuellen Förderungsvo-
raussetzungen erfüllen – insbesondere Be-
ratung und Vermittlung sowie die Förde-

rung der beruflichen Weiterbildung durch
Übernahme der Weiterbildungskosten. Es
besteht jedoch kein Rechtsanspruch auf
bestimmte Förderungsleistungen.
Anspruch auf Arbeitslosengeld nach dem
Sozialgesetzbuch (SGB III) haben Sie,
wenn Sie arbeitslos sind und die gesetz-
lich festgelegte Anwartschaftszeit erfüllt
haben. Weitere Informationen finden Sie
im Merkblatt 18 – Frauen und Beruf (sie-
he „Weitere Informationen“).

Viele örtliche Agenturen für Arbeit bieten
einen Service für Berufsrückkehrerin-

nen und Berufsrückkehrer. Das sind re-
gelmäßige Veranstaltungen zum Thema be-
ruflicher Wiedereinstieg, bei denen ein
breites Spektrum an Fragen beantwortet
wird – von Möglichkeiten der Kinderbe-
treuung über rechtliche Fragen bis hin zu
spezifischen Bildungsmaßnahmen, verschie-
denen Arbeitszeitmodellen oder finanziel-
ler Förderung.
Weitere Informationsmöglichkeiten gibt
es in den örtlichen Regionalstellen Frau
und Beruf.
Auch die Beauftragten für Chancengleich-
heit am Arbeitsmarkt in den Agenturen
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für Arbeit informieren regelmäßig über
Themen wie z.B. Vermittlung in Arbeit, Ar-
beitsmarktsituation, Fortbildungsmöglich-
keiten und spezielle Beratungs- und Un-
terstützungsangebote für Frauen.

Zuschüsse für Berufsrück-
kehrer

Folgende Möglichkeiten können für Berufs-
rückkehrer zur Wiedereingliederung inte-
ressant sein:

1. Eingliederungszuschuss
Wenn Ihre Vermittlung auf den Arbeits-
markt erschwert ist, kann Ihr (potenziel-
ler) Arbeitgeber Zuschüsse zu Ihrem Ar-
beitsentgelt erhalten. Voraussetzung ist
hier u.a., dass der Arbeitgeber vor Ab-
schluss des Arbeitsvertrages bei der
Agentur für Arbeit einen entsprechenden
Förderantrag gestellt hat. Es muss sich
um ein sozialversicherungspflichtiges Be-
schäftigungsverhältnis mit einer regelmä-
ßigen Wochenarbeitszeit von mindestens
15 Stunden handeln.

2. Trainingsmaßnahmen
Für Berufsrückkehrerinnen ist Weiterbil-
dung besonders wichtig: Eine Trainings-
maßnahme darf von der Agentur für
Arbeit bis zu einer Dauer von 12 Wochen
gefördert werden. Es können Lehrgangs-
kosten (allerdings nicht bei Maßnahmen
in Betrieben), Fahrkosten, Kosten für
erforderliche Arbeitskleidung oder not-
wendige auswärtige Unterbringung und

Kinderbetreuungskosten übernommen
werden. 
Grundsätzlich kann die Teilnahme aber
nur gefördert werden, wenn sie auf Vor-
schlag oder mit vorheriger Genehmigung
der Agentur für Arbeit erfolgt.

Nutzen Sie Ihre Chancen

Wenn Sie an befristeten Stellenange-
boten interessiert sind oder ein Wie-
dereinstieg Ihnen stufenweise interes-
sant erscheint, z.B. in Form eines Mini-
jobs, fragen Sie in Ihrer Agentur für
Arbeit, ob es dort eine spezielle Job-
Vermittlung gibt.
Suchen Sie in der JOBBÖRSE unter
www.arbeitsagentur.de nach Stel-
lenangeboten – in Voll- oder Teilzeit
(siehe Seite 98/99). Nutzen Sie auch
die Fach- und Tageszeitungen zur Stel-
lensuche.
Surfen Sie in KURSNET, der Datenbank
für Aus- und Weiterbildung (siehe Sei-
te 76/77) oder in BERUFENET, dem
Netzwerk für Berufe (siehe Seite 96/97).
Nutzen Sie das Berufsinformations-
zentrum (BIZ) Ihrer Agentur für Arbeit,
um sich selbst zu informieren (siehe
Seite 95). 
Wenn Sie weitere Beratungswünsche
haben, fragen Sie nach einem Termin
in Ihrer Agentur für Arbeit und erkun-
digen Sie sich auch nach speziellen
Veranstaltungen und Informationsan-
geboten der Beauftragten für Chan-
cengleichheit am Arbeitsmarkt. 

Weitere Informationen

Spezielle Informationen für Berufs-
rückkehrerinnen und Berufsrückkeh-
rer finden Sie unter www.arbeits-
agentur.de und www.frauenma-
chenkarriere.de k Themen k
Beruf k Wiedereinstieg.

Nutzen Sie auch das
Merkblatt 18 –
Frauen und Beruf
der Bundesagentur
für Arbeit. Es kann
und will jedoch eine
persönliche Bera-
tung nicht erset-
zen, sondern soll
Sie bei der Vorbe-
reitung auf ein
Beratungsge-
spräch unterstüt-
zen. Sie erhalten es in Ihrer
Agentur für Ar-
beit oder im
Internet unter
www.ba-bestell-
service.de
(Titelsuche
„Merkblatt“).

Holen Sie 
sich das 
BBZ Heft 7
Frauen 
und Beruf. 
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Neue Kompetenzen schaffen Innovations-
potenziale, verbessern die Qualität der Ar-
beit und stärken die Position gegenüber
der Konkurrenz. Dabei zählt nicht mehr
nur das Fachwissen, das z.B. in Aufbau-
oder Zusatzstudiengängen auf den neue-
sten Stand gebracht werden kann. Immer
wichtiger werden Schlüsselqualifikatio-
nen oder Soft Skills, die in Seminaren und
Kursen trainiert und weiterentwickelt wer-
den können. Sei es in der Freizeit, berufs-
begleitend, per E-Learning oder in Prä-
senzveranstaltungen. 

Berufliche Weiterbildung

Weiterbildung gilt als die Fortsetzung jeg-
licher Art des Lernens nach Abschluss der
Bildungsphase in der Jugend. Dazu wer-
den im Allgemeinen Umschulungen und
Meisterkurse ebenso gezählt wie Sprach-
kurse, das Nachholen von Schulabschlüs-
sen oder freizeitorientierte Bildungsange-
bote. 
Berufliche Weiterbildung, bei der berufli-
che Kenntnisse vertieft oder ergänzt wer-
den, wird formell in Kursen und Lehrgän-
gen organisiert. Genauso zählt aber auch
der Besuch von Fachmessen und Kon-
gressen, der Erfahrungsaustausch mit Kol-
legen oder das Lesen von berufsbezoge-
nen Sach- und Fachbüchern und Spezial-
zeitschriften dazu. Hierbei wird dann von
informeller Weiterbildung gesprochen.

Schlüsselqualifikationen

Soft Skills oder Schlüsselqualifikationen
werden verstärkt nachgefragt. Und dies
spiegelt sich auch in den Weiterbildungs-
angeboten wider. Recherchiert man bei-
spielsweise in KURSNET, der Datenbank
für Aus- und Weiterbildung der Bundes-
agentur für Arbeit (siehe Seite 76/77),
eröffnet sich ein breites Spektrum zu The-
men wie z.B.:

Arbeits- und Zeitmanagement
Selbstmotivation
Kreativitäts- und Innovationstechniken
Teamarbeit, Führungs- und Koopera-
tionstraining

Konfliktbewältigung
Gesprächstechnik
Kundenorientierung

Mehr über Schlüsselqualifikationen für
Akademiker, auch speziell in Ihrem Fach-
bereich, erfahren Sie ab Seite 74.

Weiterbildung an Hochschulen

Neben den zahlreichen privaten Anbie-
tern von beruflicher Weiterbildung haben
die Hochschulen in den vergangenen Jah-
ren ihr Angebot zur wissenschaftlichen
Weiterbildung ausgebaut. Sie können da-

bei auch mit Weiterbildungsträgern außer-
halb des Hochschulbereichs kooperieren.
Zunehmend werden für weiterbildende
Studiengänge Gebühren erhoben.
Die Themen sowie die inhaltliche und or-
ganisatorische Ausgestaltung der Weiter-
bildungsangebote sind den Hochschulen
weitgehend freigestellt und weisen eine
entsprechend große Bandbreite auf.

Ergänzungs-, Aufbau- und Zusatz-
studiengänge
sind von mehrjähriger Dauer und führen
nicht selten zu einem (weiteren) akademi-
schen Grad (Master, Bachelor etc.). Sie

Lernen ein Leben lang

Mit Weiterbildung am Ball bleiben: Immer rascher verändert der technologische, wirtschaftliche

und soziale Wandel die Arbeitswelt. Die Komplexität der Aufgaben steigt und damit die Anforde-

rungen an die Qualifikation des Einzelnen. Lebenslanges Lernen trägt entscheidend dazu bei, sei-

nen Arbeitsplatz zu sichern und seine Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu erhöhen. 

Die wichtigsten Weiterbildungsziele von Hochschulabsolventen

Erweiterung der Fachkompetenz

Erweiterung der Sozialkompetenz

Defizite aus dem Studium kompensieren

Beschäftigungssicherung

Allgemeinbildung

Bessere Position

schlechtere Berufsituation verhindern

Quelle: Hochschul-Informations-System (HIS): Die Rolle der Hochschulen bei der beruflichen Weiterbildung 
von Hochschulabsolventen, November 2004

93%

46%

40%

39%

35%

25%
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Zu diesen Themen bildeten sich Hochschulabsolventen weiter

EDV-Anwendungen

Managementwissen

Fremdsprachen

Kommunikations- und Interaktionstraining

Wirtschaftskenntnisse

Pädagogische/psychologische Themen

Verwaltung und Organisation 

Ingenieurwissenschaftliche Themen

Befragung des Absolventenjahrgangs 1997 fünf Jahre nach Studienabschluss;
Mehrfachnennungen möglich.
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46%

38%

29%

28%

21%
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sind meist nur als Präsenzstudium in Voll-
zeitform möglich. Die Teilnehmer sind im
Regelfall an der Hochschule für den ent-
sprechenden Studiengang eingeschrie-
ben und verfügen damit über den Status
eines „ordentlichen“ Studierenden.

Master-Programme, MBA
Master-Programme, Business Schools –
und hier besonders Studienangebote mit
einem Abschluss als Master of Business
Administration (MBA) – erfreuen sich ho-
her Beliebtheit und werden von deut-
schen und ausländischen Bildungseinrich-
tungen angeboten. Allein in Deutschland
gibt es 150 MBA-Angebote.
Da Form und Qualität der Ausbildung und
die Akzeptanz des Abschlusses sehr un-
terschiedlich sein können, holen Sie un-
bedingt vorher ausführliche Informatio-
nen ein – nicht zuletzt wegen der teilwei-
se hohen Studiengebühren. 
Die erfolgreiche Akkreditierung eines
MBA-Programms durch eine der anerkann-
ten Akkreditierungsagenturen bietet einen
wichtigen Anhaltspunkt für die Qualität
der Ausbildung. 

Tages- und Wochenlehrgänge oder
Kontaktstudien
sind meist auf die berufliche Situation
und das Zeitbudget der Teilnehmer abge-
stimmt. Die Veranstaltungen finden nach
Möglichkeit in den Abendstunden oder an
Wochenenden, in Form von mehrtägigen
Blockveranstaltungen oder als Fernstu-
dium statt.

Gasthörerstudium, Veranstal-
tungsreihen oder Einzelveran-
staltungen 
vermitteln die neuesten wissenschaftlichen
Erkenntnisse zu speziellen Themen. Wis-
senschaftliche Weiterbildung knüpft zwar
meist an berufliche Erfahrungen auf aka-
demischem Niveau an, setzt aber nicht not-
wendigerweise einen Hochschulabschluss
voraus. Auch Personen ohne vorherigen
Hochschulabschluss oder eine formale
Hochschulzugangsberechtigung, die eine
für die Teilnahme erforderliche Eignung
auf andere Weise erworben haben, kön-
nen in vielen Fällen die Angebote nutzen. 

E-Learning

Immer öfter begegnen sich Trainer und
Lernende nur noch im „virtuellen Klassen-
zimmer“. Bei virtuellen Studien- und Wei-
terbildungsangeboten reicht das Spek-
trum von Online-Seminaren und Kursen
über Lehr- und Lernsysteme, Module, Tu-
torials und Übungen im virtuellen Labor
bis hin zum kompletten multimedialen
Studiengang. 
Nach einer Studie am Institut für Innova-
tionsforschung und Technologiemanage-
ment der Fakultät für Betriebswirtschaft
der Universität München setzt heute etwa
ein Drittel der deutschen Unternehmen auf
E-Learning: Vor allem Angestellte sowie
Mitarbeiter aus dem mittleren Manage-
ment erwerben weiterführende Kenntnis-
se per Mausklick.
Man unterscheidet folgende E-Learning-
Typen:

Blended Learning ist eine Kombination
von Präsenzseminaren, Tagungen und Ähn-
lichem mit vernetzten Lernphasen via
Internet (s. WBT) und/oder unvernetzten 

Ein Blick in ein virtuelles Klassenzimmer

Würde man nur den Geräuschen lauschen, man käme sich vor
wie in einem ganz normalen Seminar: Es wird geredet, gelacht,
gefragt. Tatsächlich sitzen die Teilnehmer aber hunderte von
Kilometern voneinander entfernt – nur verbunden per Internet
und das Telefon. Am „anderen Ende“ der Leitung sitzt eine Te-
letutorin. Sie wird unterstützt von einem Support-Mitarbeiter,
an den sich die Teilnehmer bei technischen Problemen wen-
den können.
„Hören wir uns alle?“ fragt die Online-Trainerin als erstes. Auf
ihrem Bildschirm kann sie erkennen, ob alle Teilnehmer richtig
angeschlossen sind. Wer Probleme mit dem Einloggen hat, er-
hält im „Private Chatroom“ Hilfestellung vom Support-Mitarbei-
ter. Nach einigen Anlaufschwierigkeiten sieht bei allen Teilneh-
mern der PC-Bildschirm gleich aus. Nachdem alle „drin“ sind,
erklärt die Trainerin die Funktionalitäten des „virtuellen Semi-
narraums“. Es gibt diverse Interaktions-Tools, etwa den Button
„Private Chat“ (wenn man sich mit einem Teilnehmer, der Trai-
nerin oder dem Supportmitarbeiter alleine unterhalten möch-
te) oder „Hand-Up“ (wenn man eine Frage stellen will); dane-
ben natürlich die Lerninhalte.
Auch einige Online-„Benimm-Regeln“ sind zu beachten: Etwa
den Chat auf Notfälle oder die Pausen zu beschränken oder
das Headset am Telefon stumm zu schalten, solange man kei-
ne Frage hat oder nicht an einem Gespräch teilnehmen will. Es
schützt die Arbeitsgruppe vor störenden Hintergrundgeräu-
schen. Das Headset ist dabei eine angenehme Pflicht: Es ver-
schafft Bewegungsfreiheit und man kann sich nebenbei Noti-
zen machen.

Da das Training sehr intensiv ist, ist keine Lerneinheit länger
als eine dreiviertel Stunde. Danach erfolgt noch ein kurzer
Test, ob man alles verstanden hat. Die Rückmeldung kommt
sofort. Man kann auch noch einmal bei der Trainerin nachfra-
gen, den Lernstoff vertiefen oder sich mit den anderen Teil-
nehmern austauschen. 
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Selbstlernphasen 
(s. CBT). Im „Blended Learning“ sehen
viele Experten die Lernform der Zukunft.

Online-Lernen/Web Based Training
(WBT): Bei diesen Programmen sind die
Teilnehmenden in Online-Phasen mitein-
ander vernetzt und können gemeinsam
lernen oder sich austauschen. Hinzu kom-
men interaktive Schulungssequenzen und
Tests, bei denen man sein Wissen mithilfe
eines Tutors erweitern und prüfen kann.

Computer Based Training (CBT): Darun-
ter sind multimediale Selbstlernprogram-
me zu verstehen. Sie laufen lokal auf dem
Rechner und bieten außer den ins Pro-
gramm eingebauten Hilfen keine weitere
Unterstützung. Der Lernstoff wird aber
leichter verständlich durch die Aufberei-
tung mit Texten, Bildern, Animationen,
Audiosequenzen und Videos.

Finanzierung

Je nach persönlichen Voraussetzungen und
Art der Weiterbildung wird die Teilnahme
an Weiterbildungsmaßnahmen auch finan-
ziell gefördert. Wenn die Weiterbildung für
die betriebliche Aufgabenerfüllung rele-
vant ist, zahlen Arbeitgeber häufig Zu-
schüsse, manchmal bis hin zur Übernah-
me der Gesamtkosten. 
Sie können sich aber auch um Stipendien
bewerben. Z.B fördern die Fulbrigt-Kom-
mission, die Haniel-Stiftung oder die Stu-
dienstiftung des deutschen Volkes Weiter-
bildungsinteressierte.
Ist die Weiterbildung nicht im betrieblichen
Interesse, aber notwendig, um z.B. von
einer Teilzeit- auf eine Vollzeitstelle wech-
seln zu können oder um Arbeitslosigkeit
zu beenden, kann die Weiterbildung mit
einem so genannten Bildungsgutschein
durch die Agenturen für Arbeit gefördert
werden – vorausgesetzt der Träger und
die Maßnahme wurden von einer fachkun-
digen Stelle für die Förderung zugelassen
(siehe Seite 73).

Die passende Weiterbil-
dung finden

Bevor Sie Zeit, Energie und auch
Geld in eine Weiterbildung inve-
stieren, sollten Sie prüfen, ob die
Maßnahme fachlich geeignet und

von hoher Qualität ist. Dabei helfen
Ihnen folgende Fragen:

Welche neuen Qualifikationen werden
an meiner Arbeitsstelle künftig erwartet?
Welche Qualifikationen benötige ich für
den beruflichen Wechsel oder Aufstieg?
Welche persönlichen/beruflichen Ziele
will ich mit der beabsichtigten Weiter-
bildung erreichen?
Welcher Typ von Weiterbildung kommt
für mich in Frage und welchen Ab-
schluss möchte ich erwerben?
Welche Weiterbildungsanbieter gibt es
in der Nähe, welche Angebote gibt es
dort?
Erfülle ich die Zugangsvoraussetzun-
gen bezüglich Vorkenntnissen, Berufs-
ausbildung, Berufserfahrung?
Wie ist die Weiterbildung organisiert?
Wie lange dauert sie, wie hoch ist der
zeitliche Aufwand? 
Welche Gebühren und Kosten fallen an?
Kann ich evtl. eine Förderung in An-
spruch nehmen?
Welche Unterstützung kann ich sei-
tens des Arbeitgebers erhalten, z.B.
bei Urlaubsplanung, Freistellungen,
Bildungsurlaub?

Verschiedene Checklisten im Internet
erleichtern die Suche:

Qualität beruflicher Weiterbildung –
Checkliste des Bundesinstituts für
Berufsbildung (BIBB):
www.bibb.de/de/checkliste.htm
Wie finde ich die richtige Weiterbil-
dung – Checkliste für Weiterbildungs-
interessierte des Deutschen Instituts
für Erwachsenenbildung (DIE):
www.die-bonn.de/checkliste
Stiftung Warentest mit Checklisten
z.B. über Online-Kurse: www.weiter-
bildungstest.de

Die beste Plattform für eine umfassende
und überregionale Suche ist mittlerweile
das Internet. KURSNET enthält 600.000
Kurse von etwa 20.000 Bildungsanbietern
– und stellt damit das größte Angebot
bereit (siehe auch Seite 76/77). 

Weitere Informationen

Informationen über die Weiterbil-
dung an Hochschulen erhalten Sie
bei deren Arbeitsstellen für wissen-
schaftliche Weiterbildung oder deren
Weiterbildungszentren. 

Eine umfassende Übersicht über wei-
terführende Studienangebote (ein-
schließlich Fernstudium) bietet die
Hochschulrektorenkonferenz unter
www.hochschulkompass.de im
Internet.

Eine Übersicht über Datenbanken zu
Weiterbildungsveranstaltungen an
Hochschulen im deutschsprachigen
Raum findet man bei der Deutschen
Gesellschaft für wissenschaftliche
Weiterbildung und Fernstudium e.V.
(DGWF) unter www.dgwf.net

Mit dem Online-Informationssystem
„Studieren im Netz“ lassen sich u.a.
über 2.300 E-Learning-Angebote re-
cherchieren. Viele davon werden von
Hochschulen angeboten und können
auch zur Weiterbildung genutzt wer-
den: www.studieren-im-netz.de

Internetseite der Staatlichen Zentral-
stelle für Fernunterricht (ZFU) mit
einem Ratgeber zum Download:
www.zfu.de

Fragen zur Akkreditierung, Tipps zur
Wahl des „richtigen“ MBA sowie ein
Verzeichnis sämtlicher MBA-Pro-
gramme in Deutschland, Österreich
und der Schweiz gibt es auf der Info-
Seite der FIBAA (Foundation for In-
ternational Business Administration
Accreditation): www.mba-info.de

Förderprogramme und Stipendien
von über 400 staatlichen und priva-
ten Institutionen findet man bei
www.e-fellows.net
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Förderung der beruflichen Weiterbildung

Voraussetzungen

Die Förderung einer beruflichen Wei-
terbildung soll Ihre Vermittlungschan-
cen deutlich verbessern. Deshalb för-
dert die Agentur für Arbeit nur jene
Weiterbildungsmaßnahmen, die dazu
beitragen, bestehende Qualifikations-
defizite abzubauen und damit die be-
rufliche Eingliederung zu verbessern.
Schließlich soll die Weiterbildung da-
zu führen, dass Sie wieder dauerhaft
im ersten Arbeitsmarkt Fuß fassen.
Ob für Sie eine Weiterbildung wegen
eines Qualifikationsdefizits notwendig
ist, entscheidet die Agentur für Arbeit.
Vereinbaren Sie frühzeitig einen Bera-
tungstermin mit Ihrer Agentur für Ar-
beit. Im Rahmen dieser Beratung wer-
den Ihre Fragen in Zusammenhang mit
der beruflichen Weiterbildung bespro-
chen und das Vorliegen der Voraus-
setzungen für eine Förderung geklärt. 

Bildungsgutschein

Liegen die Voraussetzungen für eine
Förderung vor, erhalten Sie einen Bil-
dungsgutschein. Er sichert Ihnen die
Übernahme der Weiterbildungskos-
ten und ggf. die Weiterzahlung des
Arbeitslosengeldes zu. 
Im Bildungsgutschein sind das Bil-
dungsziel und die Qualifizierungsin-
halte festgehalten, mit deren Hilfe
Ihre Eingliederungschance auf dem
Arbeitsmarkt entscheidend ver-
bessert werden soll. 
Nun suchen Sie einen zuge-
lassenen Bildungsanbieter
und eine entsprechende
Weiterbildungsmaßnah-
me. Welchen Lehrgang
Sie auswählen, ent-
scheiden Sie!

Wie finden Sie den passenden
Lehrgang?
In KURSNET, der Datenbank für Aus- und
Weiterbildungen, finden Sie Informationen
darüber, ob das Bildungsangebot zugelas-
sen ist: www.kursnet.arbeitsagen-
tur.de (siehe auch Seite 76/77). 
Sie können auch direkt beim Bildungs-
träger nachfragen. Im Zweifelsfall spre-
chen Sie mit Ihrer Agentur für Arbeit.

Worauf müssen Sie achten?
Der Bildungsgutschein ist in der Re-
gel zeitlich befristet. Er kann nur in-
nerhalb des Gültigkeitszeitraums ein-
gelöst werden.
Der Gutschein muss vor Beginn der
Weiterbildung bei der Agentur für Ar-
beit eingereicht werden. 
Erkundigen Sie sich vorher, ob die ge-
wünschte Maßnahme und der Träger
der Maßnahme für die Weiterbildungs-
förderung nach dem SGB III zugelas-
sen sind.

Andere Möglichkeiten

Finanzielle Hilfen, teils als Darlehen, teils
als Zuschuss, gibt es unter bestimmten
Voraussetzungen auch aus anderen
Quellen, z.B.:

Mittel aus dem Europäischen Sozial-
fonds (ESF)
Förderung nach dem Aufstiegsfortbil-
dungsförderungsgesetz (Meister-BAföG)
Mittel nach dem Bundesausbildungs-
förderungsgesetz (BAföG)
Mittel aus Stipendien staatlicher und
privater Stiftungen

Auch Arbeitgeber haben ein Interesse an
qualifizierten Mitarbeitern. Deshalb sollten
Sie auch dort nach einer finanziellen Un-
terstützung für Ihr Vorhaben fragen.    

Ihre Agentur für Arbeit kann Sie beraten, ob in Ihrem Fall eine Förderung der beruflichen Weiter-

bildung nach dem Dritten Buch Sozialgesetzbuch (SGB III) in Frage kommt oder – bei eigenfinan-

zierter Weiterbildung – die Voraussetzungen erläutern, unter denen Arbeitslosengeldempfängern

weiter Arbeitslosengeld gezahlt wird.

Aus den in dieser Broschüre abge-
druckten Bildungsmöglichkeiten
kann kein Anspruch auf finanzielle
Förderung durch die Agentur für
Arbeit abgeleitet werden.

Weitere Informationen finden Sie 
im Merkblatt 6, das Sie in Ihrer 
Agentur für Arbeit oder im Internet 
unter www.ba-bestellservice.de
(Titelsuche „Merkblatt“) erhalten.



Der Schlüssel zur Arbeitswelt

Die moderne Arbeitswelt ist u.a. geprägt
durch den Wandel hin zur Informations-
und Wissensgesellschaft. Zunehmend wer-
den die Erwerbstätigkeiten von Akademi-
kern vom industriellen Produktions- in
den Dienstleistungsbereich verlagert. Ent-
sprechend sind auch neue Qualifikationen
gefragt.

Eine Analyse von 25.000 Stellenanzeigen
durch das Bundesinstitut für Berufsbil-
dung stellte die große Bedeutung von
Schlüsselqualifikationen heraus. Die in
den Inseraten in Zeitungen am meisten
gewünschten Schlüsselqualifikationen
waren Teamfähigkeit und Kooperations-
bereitschaft in Kombination mit Engage-
ment, Selbstständigkeit, Flexibilität und Ver-
antwortungsbewusstsein.
Schlüsselqualifikationen sind überfachli-
che Qualifikationen. Sie werden für die

Mitarbeiter eines Unternehmens heutzu-
tage unerlässlich, denn in Projektteams,
Arbeitsgruppen oder beim täglichen Pro-
blemlösungsprozess sind fachliche Quali-
fikationen allein nicht mehr ausreichend.

Im Detail

Moderne Schlüsselqualifikationen für Aka-
demiker lassen sich als Fähigkeiten vor
allem in vier Kompetenzbereiche unter-
gliedern:

Handlungskompetenz
Methodenkompetenz
Personale Kompetenz
Soziale Kompetenz

Handlungskompetenz stellt die Fähig-
keit dar, in verschiedenen Situationen im
Berufsalltag angemessen zu agieren.
Selbstverständlich setzt Handlungskom-
petenz auch grundlegendes Fachwissen
voraus. Handlungskompetenz von Akade-

mikern zeigt sich in der Kooperationsfä-
higkeit in Arbeitsgruppen, der Problemlö-
sefähigkeit bei betrieblichen Fragen so-
wie der Durchsetzungs- und Entscheidungs-
fähigkeit als Führungskraft.

Hingegen zielt Methodenkompetenz be-
sonders darauf ab, betriebliche Aufgaben
und Probleme unter Verwendung einer
sinnvollen Lösungsmethode zu bewältigen.
Entscheidend sind die Analysefähigkeit
bei betrieblichen und fachlichen Sachver-
halten, die Entwicklung neuer kreativer
Lösungen sowie die generelle Lernbereit-
schaft des Mitarbeiters (Lernkompetenz,
Analysefähigkeit).
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Schlüsselqualifikationen für Akademiker

Ob flexibles Denken oder Kritikfähigkeit, Selbstständigkeit oder Engagement – im Fachstudium

werden Fähigkeiten wie diese nicht unbedingt vermittelt. Dabei gelten diese heute zunehmend als

Schlüssel zum Berufseinstieg und zur eigenen Karriereentwicklung.

BBZ sprach mit der Absolventenforscherin Dr. Hildegard
Schaeper vom Hochschul-Informations-System (HIS) über die
Bedeutung und den Erwerb von Schlüsselqualifikationen.

BBZ: Welche Schlüsselqualifikationen werden
von Akademikern als wesentlich für den Beruf
eingeschätzt?

Dr. Schaeper: Das HIS Hochschul-Informations-System hat
Hochschulabsolventen danach gefragt, wie wichtig verschiede-
ne Kenntnisse und Fähigkeiten für ihre berufliche Tätigkeit
sind. 
Ergebnis: Jeweils über 90% stufen die Fähigkeit zum selbst-
ständigen Arbeiten und zur Übernahme von Verantwortung,
Organisations-, Kommunikations- und Problemlösungsfähigkeit
und mündliche Ausdrucksfähigkeit als wichtige berufliche An-
forderungen ein. 
Kaum weniger bedeutsam sind Kooperations-, Transfer- und
Lernfähigkeit, Flexibilität und fachübergreifendes Denken.

Sind alle überfachlichen Qualifikationen glei-
chermaßen trainierbar?

Nein. Schlüsselkompetenzen sind zwar erlernbar, aber nur zu
einem kleinen Teil direkt lehrbar. Zu einem weitaus größeren

Teil sind Schlüsselquali-
fikationen Ergebnis unbe-
wusster, beiläufiger Lern-
vorgänge. Es handelt sich um
Dispositionen, um in Fleisch und
Blut übergegangene Denk-, Wahr-
nehmungs- und Handlungsmuster,
die in einem längeren Prozess verinnerlicht werden müssen.
Einiges, z.B. Präsentationstechniken oder Zeitmanagement,
lässt sich durchaus in speziellen Veranstaltungen vermitteln –
es sind trainierbare Techniken.

Lassen sich Schlüsselkompetenzen durch „Lear-
ning by doing“ am Arbeitsplatz erlernen?

Viele Schlüsselkompetenzen lassen sich im Prozess der berufli-
chen Arbeit erwerben oder zumindest ausbauen. Das Funda-
ment sollte oder muss sogar in den vorberuflichen Phasen,
also in der Schule oder im Studium, gelegt werden. Dort ist
mehr Raum zum Experimentieren, zum Ausprobieren und für
Fehler – alles Dinge, die für das Lernen sehr wichtig sind. 
Für das Gros der Schlüsselkompetenzen gilt, dass sie nachhal-
tig nur dann entwickelt werden, wenn sie an das Fachgebiet
bzw. die berufliche Aufgabe gebunden sind und im Berufsalltag
eingesetzt werden.

Nachgefragt

Dr. Hildegard Schaeper (HIS)
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Schlüsselqualifikationen 

für Akademiker
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Personale Kompetenzen von Akademi-
kern drücken die individuelle Haltung zur
Welt und insbesondere zur Arbeit aus.
Dies zeigt sich im Engagement am eige-
nen Arbeitsplatz, der Flexibilität gegen-
über betrieblichen Anforderungen sowie
in selbstständigem, eigenverantwortli-
chem Arbeiten. 

Soziale Kompetenz soll dazu befähigen,
vor allem in den Beziehungen zu anderen
Menschen situationsgerecht zu handeln.
Kann ein Mitarbeiter klar und deutlich kom-
munizieren? Besitzt er Teamgeist? Geht er
konstruktiv mit Konflikten um? 

Soft Skills (weiche Fähigkeiten) werden
als Teilbereich der sozialen Kompetenz ver-
standen oder auch als Synonym für Schlüs-
selqualifikationen allgemein verwendet.
Sie sind vor allem auf den Umgang mit
Mitarbeitern und Kunden bezogen – bei-

spielsweise Führungsfähigkeit, Umgangs-
formen und Verantwortungsbereitschaft.

Welche Schlüsselqualifikatio-
nen habe ich?

Nicht nur für die Stellensuche und Vorstel-
lungsgespräche ist es wichtig, sich seine
überfachlichen Kompetenzen bewusst zu
machen. Hilfreich sind Bewerbungssemi-
nare, Stärken-Schwächen-Analysen, Feed-
back von Kollegen oder Vorgesetzten so-
wie Kompetenz-Tests (z.B. www.in-eigener-
sache.de). Im Vorstellungsgespräch kommt
es dann darauf an, seine Schlüsselqualifi-
kationen mit ausgewählten und anschauli-
chen Beispielen zu belegen.
Eine Reihe von überfachlichen Qualifika-
tionen werden bereits im Elternhaus oder
z.B. in der Schülermitverwaltung und im
Studentenparlament erworben bzw. erfah-
ren: Toleranz, Verhandlungsgeschick und

Konfliktfähigkeit. Diese werden ebenfalls
bei ehrenamtlichem Engagement oder in
der Familie tagtäglich weiter entwickelt. 
Darüber hinaus trainiert jeder die o.g.
Kompetenzen in seinem Studium oder
während einer Weiterbildung automa-
tisch, indem er Referate hält, in Gruppen
arbeitet oder seine Ausbildung organisiert
und dabei lernt, die Arbeit sinnvoll einzu-
teilen. 
Einige überfachliche Qualifikationen kön-
nen durch „Learning by doing“ am eige-
nen Arbeitsplatz nachträglich erlernt oder
verfeinert werden. Andere werden durch
spezielle Trainings, Coachings und Work-
shops erworben: beispielsweise Zeit- und
Selbstmanagement, Moderations- und
Kommunikationsstärke, Umgang mit Kun-
den oder Konfliktmanagement. Eingesetzt
werden in diesen Seminaren bevorzugt
Rollenspiele, Videoanalysen und Simula-
tionen.

Schlüsselqualifikationen sind bei Bewer-
bung und Vorstellungsgespräch und
natürlich im Arbeitsalltag von Vorteil.
Arbeitgeber legen zu etwa gleich großen
Teilen Wert auf fachliche Qualifikationen

und auf Schlüsselqualifikationen. 
Überdurchschnittlich gefragt bei Inge-
nieuren sind Kooperationsfähigkeit in Pro-
jektteams sowie Kommunikationsstärke
im Umgang mit Kollegen und Kunden.

Zudem werden fachübergreifende Pro-
blemlösungsstrategien für technische
Fragen und methodische Kompetenz im
jeweiligen Fachgebiet vorausgesetzt.     

Schlüsselqualifikationen für Ingenieure

Diese überfachlichen Qualifikationen nützen im beruflichen Alltag: 

Architekten, Bau-
und Maschinen-
bauingenieure

Elektrotechniker,
Elektroingenieure

Wirtschafts-
ingenieure

Schlüsselqualifikationen, 
insbesondere Soft Skills

Termin- und Kostenbewusstsein

Belastbarkeit

Verantwortungsbereitschaft

Sicheres Auftreten

Kostenbewusstsein/Unternehmerisches
Denken

Eigenverantwortliches Arbeiten

Einsatzbereitschaft

Flexibilität

Kundenorientierung

Flexibilität

Führungsfähigkeit

Analytisches Denkvermögen

Planungs- und Organisationsgeschick

Durchsetzungsvermögen

Kundenorientierung

Beispiele im Berufsalltag

terminliche Planung und Kalkulation eines Bauvorhabens

auf Baustellen unterwegs sein

für die Gesamtplanung eines Bauwerkes 

gegenüber Baufirmen und Handwerkern

bei der Herstellung elektrotechnischer Produkte

Suche nach technischen Lösungen

in Entwicklungsteams

Tätigkeit in unterschiedlichen Branchen

im Vertrieb von elektrotechnischen Erzeugnissen

als Unternehmensberater

Führen einer Qualitätsmanagement-Abteilung

für technische und betriebswirtschaftliche Sachverhalte

Verbesserung von Betriebsabläufen

gegenüber Kollegen

im Vertrieb verschiedener Branchen
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Sie suchen eine Weiterbildung?

k verschafft Ihnen einen detaillierten Überblick zu den Angeboten des beruflichen Bildungsmarktes. Von

Kurzlehrgängen bis zu staatlich geregelten Fortbildungen – hier erfahren Sie alles Wissenswerte zu den

einzelnen Veranstaltungen.

k bietet von „A“ wie Abschluss bis „Z“ wie Zugangsvoraussetzung umfassende Informationen zu Bildungs-

einrichtungen, Lerninhalten und Terminen.

Das Netzwerk für berufliche Aus- und Weiter-

bildung – Bildungsangebote einfach finden

KURSNET ist die führende und größte Datenbank für berufliche Aus-

und Weiterbildung in Deutschland.

Sie informiert bundesweit, tagesaktuell, schnell und kostenlos über

fast 600.000 Veranstaltungen der beruflichen Bildung.

GUT (2,4)
Im Test: 25 Weiterbildungsdatenbanken

1/2007
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So finden Sie Ihre Weiterbildung

Auf der Startseite 
www.kursnet.arbeitsagentur.de können Sie 
mit individuellen Suchkriterien nach einer Wei-
terbildung Ihrer Wahl suchen:

k Suche – Alle Bildungsbereiche: Sie können
Ihr gewünschtes Bildungsziel direkt eingeben.
Mit der Auswahl des Veranstaltungsortes kön-
nen Sie auch gezielt nach einer Veranstaltung
an Ihrem Wohnort oder in der näheren Um-
gebung suchen.

k In der Erweiterten Suche schränken Sie Ihr
Suchergebnis weiter ein, indem Sie detailliert
nach Bildungsziel, Veranstalter, Ort oder Termin
suchen.

k Oder finden Sie Ihr Bildungsziel durch die the-
matisch geführte Systematiksuche (z.B. Meis-
ter k Elektriker k Elektroinstallateure, -mon-
teure k Elektrotechnikermeister/in)

k Über die Regionale Suche können Sie sich Bil-
dungsangebote in Ihrer Nähe anzeigen lassen.

k Einen Überblick über Weiterbildungsangebote,
die speziell auf Ihren Beruf zugeschnitten sind,
erhalten Sie, wenn Sie die Suche über den
Ausgangsberuf wählen.

... und Sie erhalten

zunächst eine Kurzübersicht mit allen wichtigen
Informationen über die Veranstaltung wie zum Bei-
spiel, wann die Bildungsmaßnahme beginnt, wie
lange sie dauert, welche Kosten entstehen, ob die
Veranstaltung in Voll- oder Teilzeit durchgeführt
wird.

Sie möchten mehr wissen?

... über Zugangsvoraussetzungen, Inhalte, Prüfun-
gen, Zertifizierung/Abschluss. Dann lassen Sie
sich die Veranstaltungen, die Sie interessieren,
mit allen Details anzeigen.

www.kursnet.arbeitsagentur.de
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Aufbau-, Zusatz- und Ergänzungsstudiengänge 

k Betriebswirtschaft
k Management
k Projektmanagement
k Qualitätsmanagement
k Technologie- und Innovationsmanagement
k Operations Research
k Marketing, Vertrieb
k Wirtschaftsingenieurwesen
k Sicherheitstechnik, Arbeitsschutz
k Arbeitswissenschaften
k Berufs-, Betriebspädagogik
k Entwicklungshilfe
k Technische Redaktion
k Informations-, Dokumentationswissenschaften
k Logistik
k Allgemeine Datenverarbeitung, Informatik 
k Datenverarbeitung, Informatik – technisch-naturwissen-

schaftliche Anwendungen
k Internationale Wirtschaftsbeziehungen, Internationale

Zusammenarbeit

Qualifizierungs- und Spezialisierungslehrgänge 

k Qualitätstechnik, -sicherung, -prüfung, -kontrolle
k Arbeitssicherheit, Arbeitsschutz, Sicherheitstechnik, Unfall-

verhütung
k Betriebliches Aus- und Fortbildungswesen
k Betriebswirtschaft, Wirtschaftswissenschaften, kaufmänni-

sche Grundlagen, internationale Wirtschaftsbeziehungen
k Management, Führungskräfte aller Ebenen, Betriebsvertre-

tung
k Management, Unternehmensplanung, Projektmanagement
k Finanz- und Rechnungswesen, Kalkulation
k Betriebliche Organisation
k Marketing, internationales Marketing, Internationale Politik
k Aus- und Fortbildungswesen – inner-/überbetrieblich
k Mitarbeiterführung, persönliche Arbeitstechniken, Kommuni-

kations- und Berichtstechniken
k Denkmalpflege, Denkmalschutz
k Normung
k CAD – Elektrotechnik, Elektronik, Mess-, Steuerungs- und

Regelungstechnik, Nachrichtentechnik
k CAE – Computer Aided Engineering
k Technisches Zeichnen – Bauwesen, Architektur, Vermes-

sung
k Planung und Steuerung, Arbeitsvorbereitung
k Umweltschutz/Ökologie, Umwelttechnik
k Energieversorgung (alternative Energie)
k Grundstücks- und Wohnungswirtschaft – Haus- und Grund-

stücksverwaltung
k EDV, allgemein
k Datenverarbeitung, Informatik (ohne Anwendung, Herstel-

lung und Reparatur)
k Buchführung und Bilanz, Wertanalyse, Controlling, Revision
k Einkauf, Beschaffung
k Material- und Lagerwirtschaft, betriebliche Logistik, Versand
k Fertigungs- und Produktionstechnik

Weiterbildungsangebote 
für Ingenieure
Die ständige Weiterentwicklung auf dem Gebiet der Ingenieurwissenschaften macht kontinuierli-

che Weiterbildung unerlässlich. Zur Erweiterung der fachlichen und methodischen Qualifikation

stehen neben innerbetrieblichen Möglichkeiten auch Angebote unterschiedlichster Bildungsträger

zur Verfügung.

Wegen der Vielzahl der vorhandenen Bildungsangebote im inge-
nieurwissenschaftlichen Bereich können diese hier nicht im Ein-
zelnen aufgeführt werden. 
Als Orientierungshilfe und zum leichteren Auffinden der Ange-

bote finden Sie an dieser Stelle die entsprechenden Rubriken
aus KURSNET, dem Netzwerk für berufliche Aus- und Weiterbil-
dung. Zu einzelnen Bereichen wird außerdem eine Weiterbil-
dung exemplarisch vorgestellt. 

Für alle Bereiche
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Bauingenieure, Architekten und 
Vermessungsingenieure

Chemieingenieure

Aufbau-, Zusatz- und Ergänzungsstudiengänge

insbesondere:
k Architektur
k Städtebau
k Bauingenieurwesen
k Konstruktiver Ingenieurbau
k Verkehrswesen
k Wasserwesen, Wasserwirtschaft
k Umwelttechnik (Bauwesen)
k Baubetrieb
k Qualitätssicherung im Baubetrieb
k Bauinformatik
k Energiemanagement
k Stadt-, Regional-, Landes-, Raumplanung
k Vermessungswesen, Geoinformatik, Geotechnik
k Denkmalpflege
k Design
k Produkt-Design, Industrie-Design
k Immobilienwirtschaft

Aufbau-, Zusatz- und Ergänzungsstudiengänge

insbesondere:
k Chemieingenieurwesen
k Chemie
k Biologie
k Biotechnologie
k Technisches Gesundheitswesen
k Umweltschutz, Ökologie
k Verfahrenstechnik, Anlagenbau
k Konstruktionstechnik, Entwicklung
k Fertigungstechnik
k Korrosionsschutztechnik

Qualifizierungs- und Spezialisierungslehrgänge

insbesondere:
k Allgemeine Chemie
k Organische Chemie
k Analytische Chemie
k Physikalische Chemie
k Angewandte Chemie
k Physik, Messtechnik (ohne Messtechnik in der Elektrotech-

nik)
k Meteorologie, Astronomie
k Verfahrenstechnik, Vakuumtechnik, Betriebskontrollwesen
k Kerntechnik, Radiochemie, Strahlenschutz, Laserschutz
k Biochemie, Biologie, Genetik
k Naturwissenschaftliches Laboratorium, Labor- und Analy-

sentechnik (ohne medizinisches Labor)
k Kunststoffkunde, Kunststofftechnik

An der HFT Stuttgart wird der international ausgerichtete
Master-Studiengang Integrales Planen und Bauen ange-
boten. Zugangsvoraussetzungen sind ein Hochschulab-
schluss sowie 2 Jahre praktische Berufserfahrung. 
Neben Grundlagen des integralen Planens und Bauens wer-
den im modular aufgebauten Studiengang auch technisches
Gebäudemanagement, Integration von Architektur und Kon-
struktion, strategisches Marketing, Planungs- und Vergabe-
recht, Wirtschaftlichkeit und Financial Engineering themati-
siert. 
Der viersemestrige Studiengang schließt mit einer Master-
prüfung ab. 

Qualifizierungs- und Spezialisierungslehrgänge

insbesondere:
k Bauwesen
k Architektur, Regional-, Städte-, Orts- und sonstige Baupla-

nung
k Bauleitung, Baustellenleitung
k Hoch-, Tief- und Ingenieurbau, Verkehrs-, Straßen-, Kanal-

bau, Grund- und Wasserbau
k Betonbau, Mauerbau, Fertigteilbau, Isolierung, Innenausbau

Hier finden Sie Angebote zur 

Aus- und Weiterbildung: 

www.kursnet.arbeitsagentur.de

(siehe auch Seite 76/77)
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Aufbau-, Zusatz- und Ergänzungsstudiengänge

insbesondere:
k Allgemeine Elektrotechnik 
k Elektrische Energietechnik
k Automatisierungstechnik (Elektrotechnik)
k Nachrichtentechnik
k Elektronik
k Informations- und Datentechnik (Elektrotechnik)
k Mechatronik (Elektrotechnik)
k Feinwerktechnik
k Lichttechnik
k Kern-/Nuklear-, Reaktortechnik
k Konstruktionstechnik, Entwicklung
k Fertigungstechnik
k Energiemanagement

Aufbau-, Zusatz- und Ergänzungsstudiengänge

insbesondere:
k Allgemeiner Maschinenbau
k Theoretischer Maschinenbau, Mechanik
k Konstruktionstechnik, Entwicklung
k Fertigungstechnik
k Automatisierungstechnik (Maschinenbau)
k Werkstofftechnik (Maschinenbau)
k Verfahrenstechnik, Anlagenbau
k Versorgungs-, Klima-, Heizungstechnik
k Energie-, Energieanlagen-, Wärmetechnik (Maschinenbau)
k Kraft-, Arbeits-, Strömungsmaschinenbau
k Antriebs- und Fördertechnik
k Landfahrzeugbau, Kraftfahrzeugbau
k Luft- und Raumfahrttechnik
k Kunststoff- und Textiltechnik (Maschinenbau)
k Mechatronik (Maschinenbau)
k Feinwerktechnik
k Kern-/Nuklear-, Reaktortechnik
k Umweltschutz, Ökologie
k Energiemanagement

Qualifizierungs- und Spezialisierungslehrgänge

insbesondere:
k Elektronik
k Mess-, Steuerungs- und Regelungstechnik
k Elektrische Energietechnik (Erzeugung – Versorgung – Ver-

teilung), Werk- und Isolierstoffe in der Elektrotechnik, Licht-
technik
k Nachrichtentechnik, Rundfunk- und Fernsehtechnik, Video-

technik, feinwerktechnische Gerätetechnik
k Informationstechnik, Computertechnik, Mikrocomputer-,

Mikroprozessortechnik (Hardware)
k VDE-Vorschriften in der Elektrotechnik
k Automatisierungstechnik
k Prozessautomatisierungstechnik
k Mikrostrukturtechnik
k Fertigungs- und Produktionstechnik

Elektroingenieure Maschinenbauingenieure

An der Schule für Rundfunktechnik in Nürnberg kann man
sich in Digitaler Übertragungstechnik und Satelliten-
rundfunk fortbilden. Der 5-tägige Vollzeitkurs richtet sich
an Personen mit Grundkenntnissen der Bild- und Tonüber-
tragungstechnik. 
Übermittelt werden rundfunkspezifische Fertigkeiten wie
z.B. Datenreduktion, digitaler terrestrischer Hörfunk, digita-
les Fernsehen, Codes und Datensicherung. 
Die Teilnehmer erhalten ein Teilnahmezertifikat. Die Teilnah-
megebühr beträgt 1.960 €.

An der RWTH Aachen haben Absolventen des Studiengan-
ges Maschinenbau und andere Ingenieure die Möglichkeit,
an dem Fortbildungskurs Verfahrenstechnik – Mem-
branprozesse teilzunehmen.
Den allgemeinen Schwerpunkt bildet die Vermittlung von
Kenntnissen zu Membranprozessen im Bereich der Verfah-
renstechnik. Nach Beendigung des dreitägigen Lehrganges
erhalten die Teilnehmer ein Zertifikat. 
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Qualifizierungs- und Spezialisierungslehrgänge

insbesondere:
k Maschinenbau, -mechanik, Motorenkunde
k Physik, Messtechnik (ohne Messtechnik in der Elektrotech-

nik)
k Meteorologie, Astronomie
k Verfahrenstechnik, Vakuumtechnik, Betriebskontrollwesen
k Elektrische Energietechnik (Erzeugung – Versorgung – Ver-

teilung), Werk- und Isolierstoffe in der Elektrotechnik, Licht-
technik
k SPS-Technik (speicherprogrammierbare Steuerungstechnik)
k Prozessautomatisierungstechnik
k Roboter- und Handhabungstechnik
k Fertigungs- und Produktionstechnik
k EDV in der Fertigungssteuerung, Produktionsplanung und -

steuerung
k Forschung, Entwicklung, Versuch
k Konstruktion
k Technische Mechanik, Berechnungsmethoden für die Kon-

struktion
k CAD – Maschinenbau, Anlagenbau, Werkzeugbau
k Instandhaltung, Instandsetzung, Wartung

Aufbau-, Zusatz- und Ergänzungsstudiengänge

insbesondere:
k Physik
k Angewandte Physik
k Feinwerktechnik
k Lasertechnik
k Optotechnik
k Allgemeine Elektrotechnik 
k Elektronik
k Informations- und Datentechnik (Elektrotechnik)
k Mechatronik (Elektrotechnik)
k Kern-/Nuklear-, Reaktortechnik
k Umweltschutz, Ökologie
k Konstruktionstechnik, Entwicklung
k Fertigungstechnik
k Verfahrenstechnik, Anlagenbau
k Materialwissenschaften
k Technisches Gesundheitswesen

Qualifizierungs- und Spezialisierungslehrgänge

insbesondere:
k Theoretische Physik
k Physikalische Analyse
k Messtechnik
k Angewandte Physik
k Verfahrenstechnik, Vakuumtechnik, Betriebskontrollwesen
k Kerntechnik, Radiochemie, Strahlenschutz, Laserschutz
k Elektronik
k Mess-, Steuerungs- und Regelungstechnik
k Nachrichtentechnik, Rundfunk- und Fernsehtechnik, Video-

technik, feinwerktechnische Gerätetechnik
k Informationstechnik, Computertechnik, Mikrocomputer-,

Mikroprozessortechnik (Hardware)
k Datenverarbeitung, Informatik (ohne Anwendung, Herstel-

lung und Reparatur)
k Medizinische Technik
k Mikrostrukturtechnik
k Technische Optik (ohne Augenoptik)

Physikingenieure

Hier finden Sie Angebote zur 

Aus- und Weiterbildung: 

www.kursnet.arbeitsagentur.de

(siehe auch Seite 76/77)



Aufbau-, Zusatz- und Ergänzungsstudiengänge

insbesondere:
k Agrarwissenschaft, Agrarwirtschaft
k Tierzucht, Tierproduktion
k Landespflege, Landschaftsarchitektur, Landschaftsbau
k Forstwirtschaft
k Phytomedizin (nicht Landespflege)
k Umweltschutz, Ökologie
k Wasserwesen, Wasserwirtschaft
k Stadt-, Regional-, Landes-, Raumplanung
k Holz- und Faserwerkstofftechnik
k Entwicklungshilfe

Qualifizierungs- und Spezialisierungslehrgänge

insbesondere:
k Agrarwesen – allgemein, Sachverständigen-/Gutachtertätig-

keit in der Landwirtschaft, Agrartechnik, Agrarwesen – inter-
nationale Agrarentwicklung
k Ackerbau, Pflanzenschutz, ökologische Landwirtschaft
k Tierzucht, Tierpflege
k Weinbau, Kellerwirtschaft, Obstanbau, Gemüse- und Pilzan-

bau, Almwirtschaft
k Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau, Floristik, Ikebana
k Forstwirtschaft (einschließlich Waldbewirtschaftung)
k Forstwirtschaft – allgemein
k Jagdwirtschaft, Wildbewertung
k Umweltschutz/Ökologie, Umwelttechnik – Land- und Forst-

wirtschaft, Wein- und Gartenbau
k Abfallwirtschaft/Entsorgung
k Naturschutz und Landschaftspflege
k Architektur, Regional-, Städte-, Orts- und sonstige Baupla-

nung
k Denkmalpflege, Denkmalschutz
k Bauleitung, Baustellenleitung

Agraringenieure, Ingenieure des Gartenbaus
und der Landespflege, Forstingenieure und
ForstwirteAufbau-, Zusatz- und Ergänzungsstudiengänge

insbesondere:
k Internationale Wirtschaftsbeziehungen, Internationale

Zusammenarbeit
k Europastudien
k Volkswirtschaft
k Ökonomie
k Finanz- und Rechnungswesen, Steuerwesen
k Immobilienwirtschaft
k Personal- und Sozialwesen, Ausbildung
k Technologie- und Innovationsmanagement
k Systemmanagement
k Energiemanagement
k Wirtschaftsinformatik
k Chemieingenieurwesen
k Allgemeiner Maschinenbau
k Konstruktionstechnik, Entwicklung
k Fertigungstechnik
k Allgemeine Elektrotechnik
k Bauingenieurwesen (allgemein)
k Sicherheitstechnik, Arbeitsschutz
k Umweltschutz, Ökologie

Wirtschaftsingenieure
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Hier finden Sie Angebote zur 

Aus- und Weiterbildung: 

www.kursnet.arbeitsagentur.de

(siehe auch Seite 76/77)



Als Akademiker gründen

Eine Existenzgründung ist für Akademiker attraktiv. Die Chance, eigene Visionen umzusetzen, ist

reizvoll. Akademiker stellen fast ein Drittel aller Selbstständigen, überwiegend beginnen sie im

Nebenerwerb, sich eine eigene Existenz aufzubauen.

Dass sich eine Existenzgründung auch
lohnt, zeigt eine im Mai 2005 publizierte
Studie des Hochschul-Informations-Sys-
tems (HIS) im Auftrag des BMBF. Dem-
nach waren Selbstständige fünf Jahre
nach ihrem Examen mit ihrer beruflichen
Position deutlich zufriedener (81%) als An-
gestellte (33%). 

Die eigenen Fähigkeiten prüfen 

Wer als Akademiker eine Existenzgründung
plant, sollte sich vorab informieren, die
persönlichen Qualifikationen, Einstellungen
und schließlich die Geschäftsidee prüfen. 

Ist die Bereitschaft vorhanden, vor-
übergehend auf freie Zeit und finan-
zielle Sicherheit zu verzichten? Wer-
den Rückschläge verkraftet?
Sind Motivation, Durchsetzungskraft
und Selbstbewusstsein vorhanden? 
Liegen relevante Berufserfahrungen
vor? 
Was sind die persönlichen Ziele? Sind
diese mit einer Selbstständigkeit ver-
einbar? 

Gründernetzwerke informieren
und beraten

Es gibt zahlreiche Informations- und Kon-
taktstellen. Akademiker können sich an
Gründerlehrstühle, Transfereinrichtungen
oder Gründungsnetzwerke an Hoch-
schulen und Forschungsinstituten wen-
den. Neben den Hochschulen bieten auch 

Agenturen für Arbeit, 
Berufsverbände, 
Förderbanken, 
Ministerien, 
Industrie-, Handels- und Handwerks-
kammern und 
Gewerkschaften 

Beratung und Hilfe an. 

Ein Erstgespräch ist in der Regel kosten-
frei. Die Ansprechpartner vermitteln je
nach Bedarf auch Experten wie Steuerbe-
rater, Rechts- oder Patentanwälte. Umfang-
reiches Material zum Thema Existenz-
gründung von Akademikern bieten Grün-
der-Webseiten (vgl. Tabelle). 
Ideen-, Gründungs- und Business-Plan-

Wettbewerbe helfen bei der Konzeption
von tragfähigen Geschäftsplänen. Bei Bank-
gesprächen und Förderanträgen ist die
Vorlage eines Business-Plans Pflicht. 

Förderprogramme finanzieren
den Start

Um eine Existenzgründung zu finanzieren,
stehen bundesweit über 100 Förderpro-
gramme in Form von Zuschüssen, Bürg-
schaften, Krediten und Beteiligungen be-
reit. 
Sie finanzieren den Lebensunterhalt,
Beratungskosten, Personal, Investitionen
und laufende Ausgaben. Die bundeseige-
ne KfW Mittelstandsbank, 16 Landes-För-
derbanken, Agenturen für Arbeit, Bundes-
und Landesministerien, Städte bis hin zu
privaten Genossenschaften und Vereinen
engagieren sich in der Gründungsförde-
rung. Weltweit ist Deutschland mit seinen
Förderangeboten führend. 

An akademische Gründungen mit sehr
hohem Wachstumspotenzial richtet sich
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zum Beispiel der High-Tech Gründer-
fonds. Er finanziert Ideen in der frühen
Entwicklungsphase mit bis zu 500.000 €.
Die eine Hälfte wird als Beteiligung ge-
währt, die andere als nachrangiges Darle-
hen mit einer Laufzeit von sieben Jahren. 

Der Fonds investiert branchenunabhän-
gig und bundesweit. Aufgelegt wurde der
Fonds im September 2005 von der KfW
Mittelstandsbank, dem Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Technologie
(BMWi) sowie den Industriepartnern Sie-
mens, Deutsche Telekom und BASF. 
An Studierende, Wissenschaftler und
ehemalige Hochschulmitarbeiter richtet
sich das bundesweite EXIST-Seed-Pro-
gramm. Es ist Teil der Initiative Existenz-
gründungen aus Hochschulen (EXIST) des
BMWi. 

Kandidaten mit einer technischen Idee
erhalten bei Zusage eine halbe Hoch-
schulstelle über zwölf Monate, um die
Umsetzung der Idee zu planen. Darüber
hinaus gibt es Sachmittel für Beratung

und Prototypenentwicklung. Pro Vorha-
ben stehen bis zu 60.000 € zur Verfü-
gung. Ein Antrag kann bis zu drei Jahre
nach Ausscheiden aus der Hochschule
gestellt werden.

Der Autor
Sebastian Hanny, der Autor dieses und des folgenden
Artikels, ist Gründungslotse der Universität Dortmund
und Koordinator des Gründungsnetzwerks der Dort-
munder Hochschulen (G-DUR, www.g-dur-online.de). 

Als freier Journalist berichtet er über die Gründungssze-
ne. Er ist u.a. Co-Herausgeber des Buches „Gründungs-
förderung an Hochschulen“.

Anbieter Angebote Kontakt

Initiative „Existenzgründungen aus
Hochschulen“ (EXIST) des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft und Techno-
logie (BMWi)

Überblick über Hochschul-Gründungs-
netzwerke für Studierende, Wissen-
schaftler und Akademiker
Hinweise zu Förderprogrammen wie
EXIST-Seed 

www.exist.de 

Internetseite für Gründerinnen und
Gründer des BMWi

Umfassende Informationen, Bestell-
material und Publikationen zum The-
ma Existenzgründung
Expertenforum und Gründer-Hotline

www.existenzgruender.de 

KfW Mittelstandsbank, High-Tech Grün-
derfonds

Information über Finanzierungs- und För-
derangebote der KfW Förderbank und
des Bundes

www.kfw-mittelstandsbank.de
www.high-tech-gruenderfonds.de   

Deutscher Industrie- und Handelskam-
mertag (DIHK)

Merkblätter, Publikationen und Stu-
dien zur Existenzgründung
Informationen zu Qualifizierungs- und
Beratungsangeboten der IHK

www.dihk.de k Starthilfe und Unterneh-
mensförderung

BBZ Heft 9 „Existenzgründung“ der Bun-
desagentur für Arbeit

Broschüre zu Förderangeboten, Finanzie-
rungsstrategien, Rechtsformen, Grün-
dungswettbewerben, Kontaktstellen für
eine Gründung und vielem mehr

Bestellung unter 
www.ba-bestellservice.de

Informations- und Beratungsangebote



85
Selbstständig bauen, 

zeichnen, beraten

Eine Existenzgründung ist für Ingenieure eine Alternative zur abhängigen Beschäftigung. Ob als

Gutachter, Dozent, Architekt, Energie- und Umweltberater, Hightech-Produzent oder Zulieferer mit

einer speziellen Dienstleistung im Umfeld der produzierenden Industrie – die möglichen Geschäfts-

felder sind vielfältig.

Selbstständig bauen, zeichnen, beraten

Ingenieure an Selbstständig-
keit interessiert 

Laut Statistik der Bundesingenieurkam-
mer sind etwa 150.000 Menschen in
Deutschland mit Ingenieur-Berufen
selbstständig. Sie setzten mehr als 2 Mil-
liarden € pro Jahr um. 
An akademischen Gründungen haben
Ingenieure einen wesentlichen Anteil:
Etwa 26% der jährlich 6.800 Gründungen
aus Hochschulen und Forschungsinstitu-
ten werden von Studierenden und Wis-
senschaftlern aus ingenieurwissenschaft-
lichen Fachbereichen umgesetzt. Zu die-

sem Ergebnis kommt die Studie „Spinoff-
Gründungen aus der öffentlichen For-
schung“ des Zentrums für Europäische
Wirtschaftsforschung (ZEW), Mannheim.

Berufserfahrung und Spezial-
wissen von Vorteil

Wer als Ingenieur ein Büro oder Hightech-
Unternehmen gründet, hat besonders
gute Erfolgschancen, wenn er mehrjähri-
ge Berufserfahrungen, spezielles Wissen
und eine tragfähige Geschäftsidee vor-
weisen kann. 
Wer Mut zu einer Selbstständigkeit hat,

aber keine Idee, kann einen Franchise-
Betrieb gründen oder ein Ingenieurbüro
übernehmen. Grund für Letzteres: Immer
seltener haben die eigenen Nachkommen
Interesse an einer Weiterführung, wenn
der Senior aussteigt. Auch firmeninterne
Kandidaten sind nicht immer vorhanden.
Deshalb suchen Inhaber geführte Büros
dringend externe Nachfolger. 
Studiengänge an Hochschulen, private
Weiterbildungsanbieter, Beratungsunter-
nehmen und öffentliche Stellen bieten
Kurse und Hilfen für Übernehmer und
Übergeber. Auf der Internet-Plattform
„nexxt“ der KfW Mittelstandsbank und



des Bundesministeriums für Wirtschaft
und Technologie finden Interessenten
Informationen und Inserate. 
In Deutschland sind nach Angaben des
Institutes für Mittelstandsforschung (IfM)
in Bonn 70.900 Unternehmen mit etwa
680.000 Beschäftigten pro Jahr reif für
eine Übergabe.

Steuerliche und rechtliche Rah-
menbedingungen

Viele Ingenieurleistungen gehören zu den
so genannten freien Berufen. 
Freiberufler ist, wer 

selbstständig und unabhängig
wissenschaftlichen, künstlerischen,
schriftstellerischen Tätigkeiten höhe-
rer Art oder 
einer persönlichen Dienstleistung
höherer Art, die eine höhere Bildung
erfordert, 

nachgeht. Dazu zählt die selbstständige
Berufstätigkeit der Vermessungsinge-
nieure, Ingenieure, Architekten und ähnli-
cher Berufe (vgl. § 18 Abs 1 EStG).
Einige der Freien Berufe sind so genann-
te „verkammerte“ Berufe. Dazu zählen
u.a. Architekten und beratende Ingenieu-
re. Für sie besteht eine Pflichtmitglied-
schaft in der jeweils zuständigen Berufs-
kammer. Das heißt, ohne Kammermit-
gliedschaft ist eine Berufsausübung nicht
möglich.

Wer zum Beispiel Handel treibt oder als
Bauträger auftritt, ist gewerblich tätig
und muss ein Gewerbe bei der zuständi-
gen Stadtverwaltung anmelden. Freibe-
rufler hingegen melden ihre Tätigkeit
direkt dem Finanzamt. 
Ob Freiberufler oder Gewerbetreibender:
Jede Unternehmensgründung hat steuer-
liche Konsequenzen. Es lohnt auf jeden
Fall, diese vorab mit einem spezialisier-
ten Steuerberater zu besprechen. 

Wer als Einzel-Ingenieur oder freier
Zusammenschluss in Form einer Personen-
gesellschaft ein Ingenieurbüro startet,
benötigt kein Mindestkapital. Anders bei
einer Kapitalgesellschaft: Für eine deut-
sche Gesellschaft mit beschränkter Haf-
tung (GmbH) ist zum Beispiel ein Stamm-
kapital von 25.000 € erforderlich. 
Freiberufler und Gewerbe treibende Inge-
nieure profitieren von der so genannten
Kleinunternehmer-Regelung. Sie schreibt
unter anderem vor, dass Unternehmer
von einer aufwändigen Buchführung
befreit sind. 
Voraussetzungen hierfür: Sie gelten nach
Handelsrecht nicht als Kaufleute, müssen
nicht ins Handelsregister eingetragen
werden, erzielen pro Jahr höchstens
350.000 € Umsatz und nicht mehr als
30.000 € Gewinn. Kleinunternehmen
müssen lediglich ihre Einnahmen den
Ausgaben gegenüberstellen. Die Bundes-
regierung verabschiedete Ende April

2006 ein Bürokratieabbau-Gesetz, in dem
die Umsatzgrenze sogar auf 500.000 €

angehoben wurde. 

Zulassungspflichten beachten
Aufpassen müssen Ingenieure bei der
Zulassung und Genehmigung ihrer Pro-
dukte und Dienste. Nicht jeder darf sich
Ingenieur nennen. Die Verwendung ist
geschützt und setzt ein entsprechendes
Studium voraus. 
Bestimmte Tätigkeiten, zum Beispiel die
eines Architekten oder vereidigten Sach-
verständigen, setzen Berufserfahrung,
eine Prüfung und den Eintrag in bestimm-
te Register – zum Beispiel die Architek-
tenkammer – voraus. 
Für Fragen zu steuerlichen und rechtli-
chen Details sollten sich angehende Exi-
stenzgründer an Steuer- und Rechtsan-
wälte sowie Berufsverbände wie die Bun-
desingenieurkammer wenden. Der Ver-
band deutscher Ingenieure (VDI) infor-
miert Mitglieder zu Gründungsthemen,
berät in persönlichen Gesprächen, ver-
mittelt Experten und ist Herausgeber der
Broschüre „Ratgeber Existenzgründung“. 
Darüber hinaus informieren Einrichtun-
gen wie das Institut für Freie Berufe der
Universität Erlangen-Nürnberg. Es stellt
auf seinen Internetseiten Material zum
Herunterladen bereit und berät zur
Abgrenzung von freien und gewerblichen
Tätigkeiten.   
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Verein deutscher Ingenieure e.V. (VDI) Ratgeber Existenzgründung 
Arbeitskreise, Publikationen, Bera-
tung, Seminare, Austausch

www.vdi.de/existenz

Bundesingenieurkammer Statistiken, Stellungnahmen, Veranstal-
tungen, Wettbewerbe

www.bundesingenieurkammer.de

Verband beratende Ingenieure e.V. (VBI) Beratung, Veranstaltungen, Weiterbil-
dung
Kooperationsverbund „Unternehmens-
übergaben“

www.vbi.de

GUSS – Existenzgründung gesund und
sicher starten

Publikation „Dienstleistungen im Inge-
nieurwesen“

www.guss-net.de
Service, Download
Informationen für spezielle Branchen

Institut für Freie Berufe der Universität
Erlangen-Nürnberg

Broschüren, Downloads, Beratung,
Studien
Training für freie Berufe und Gründung

www.ifb-gruendung.de  

Anbieter Angebote Kontakt

Informations- und Beratungsangebote



Selbstständig bauen, 

zeichnen, beraten
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Seit August 2002 ist Wencke Welker selbstständig. Mit ihrem
Ingenieurbüro „w2“ unterstützt sie Bauherren, Architekten und
deren Partner. Zum Beispiel visualisiert sie Baupläne am PC und
bietet CAD- sowie allgemeine Computerdienste. Auch setzt sie
eigene Projekte um. 

Die damals 23-Jährige gründete direkt nach ihrem Stu-
dium an der Fachhochschule Lippe in Detmold. „Eine
Selbstständigkeit war erst einmal nicht geplant“,
erzählt die Paderborner Ingenieurin, „aber es ist
immer eine Frage der Alternativen.“
Als sie in den ersten Wochen nach Ende ihres Stu-
diums nicht den idealen Job fand, wagte sie das
Abenteuer einer Gründung. Schon während des Stu-
diums hatte sie mehrere Praktika in Ingenieur- und
Architekturbüros gesammelt. „Ich war sehr jung, hatte die
Risiken abgesteckt und somit nicht viel zu verlieren. Ich konnte
nur gewinnen, vor allem an Erfahrung“, so die Jungunternehme-
rin zu ihren Motiven. 
Sie gab sich ein Jahr Zeit, um die Selbstständigkeit auszuprobie-
ren. Vor dem Start belegte die Ingenieurin einen Kompaktkurs
Betriebswirtschaft. „Ich habe klein angefangen, mir erst einmal
eine günstige Wohnung mit einem Büroraum gesucht. Alle ande-

ren Dinge habe ich mir
erst nach und nach zuge-
legt“, berichtet die Akademi-
kerin. Einen Kredit lehnte sie
ab. Dafür sei sie zu vorsichtig, gibt

die ansonsten optimistische Chefin zu.

Wencke Welker setzt
auf ihr Netzwerk an
Kontakten und ei-
genen freien Mitarbeitern: „So bin ich flexibel, kann
je nach Bedarf für unterschiedliche Projekte mit
entsprechendem Potenzial einspringen. Sie arbeitet

direkt für Privatkunden und Bauherren, aber auch für
Architekturbüros oder branchenfremde Unternehmen.

Die Ingenieurin plant und realisiert private als auch gewerb-
liche Bauten, erstellt Ausschreibungen und bietet CAD-
Dienstleistungen wie zum Beispiel dreidimensionale Visualisie-
rungen.

Sie ist zufrieden. Das Büro läuft. Es soll langsam wachsen. Die
27-Jährige genießt ihre unternehmerische Freiheit. Zurück ins
Angestellten-Leben will sie erst einmal nicht.

Die eigene Büro-Chefin

www.wzwei.com

Wencke Welker 
gründete das 

Ingenieurbüro „w2“.
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Finanzielle Hilfen bei der
Existenzgründung

Wer kann den Gründungs-
zuschuss erhalten?

Im § 57 des Dritten Sozialgesetzbuches
(SGB III) wird definiert, welcher Perso-
nenkreis Anspruch auf den Zuschuss hat: 

Arbeitnehmer/innen, die durch Aufnah-
me einer selbstständigen, hauptberufli-
chen Tätigkeit ihre Arbeitslosigkeit be-
enden, haben zur Sicherung des Lebens-
unterhalts und zur sozialen Sicherung in
der Zeit nach der Existenzgründung einen
Anspruch auf einen Gründungszuschuss.

Welche Voraussetzungen
muss ich erfüllen?

Die Agentur für Arbeit leistet den Grün-
dungszuschuss, wenn Sie

1.) bis zur Aufnahme der selbstständi-
gen Tätigkeit

Anspruch auf Entgeltersatzleistungen
nach dem SGB III haben oder
in einer Arbeitsbeschaffungsmaßnahme
nach dem SGB III beschäftigt waren;

2.) bei Aufnahme der selbstständigen
Tätigkeit noch über einen Anspruch auf
Arbeitslosengeld von mindestens 90
Tagen verfügen,

3.) der Agentur für Arbeit die Tragfähig-
keit der Existenzgründung nachweisen
und

4.) Ihre Kenntnisse und Fähigkeiten zur
Ausübung der selbstständigen Tätigkeit
darlegen.

Arbeitnehmer/innen, die ohne wichtigen
Grund ihr bestehendes Arbeitsverhältnis
kündigen und deren Anspruch auf Ar-
beitslosengeld für die Dauer einer Sperr-
zeit ruht, erhalten während dieses Zeit-
raums keinen Gründungszuschuss.

Nachweis der Tragfähigkeit
Zum Nachweis der Tragfähigkeit der Exis-
tenzgründung ist der Agentur für Arbeit
die Stellungnahme einer fachkundigen
Stelle vorzulegen.

Fachkundige Stellen sind insbesondere:
Industrie- und Handelskammern
Handwerkskammern und berufsstän-
dische Kammern
Fachverbände
Kreditinstitute

Grundlagen dieser Stellungnahme sind
in der Regel:

Kurzbeschreibung des Existenzgrün-
dungsvorhabens
Lebenslauf
Kapitalbedarfs- und Finanzierungsplan
Umsatz- und Rentabilitätsvorschau

Förderungsrechtliche Fragen sollten Sie
zuerst mit der zuständigen Agentur für
Arbeit klären, bevor Sie sich wegen wei-
terer Fragen an eine fachkundige Stelle
wenden.
Bestehen begründete Zweifel an den
Kenntnissen und Fähigkeiten, die Sie zur
Ausübung der selbstständigen Tätigkeit
benötigen, kann die Agentur für Arbeit
von Ihnen die Teilnahme an Maßnahmen
zur Eignungsfeststellung oder zur Vorbe-
reitung der Existenzgründung verlangen.

Wie viel Geld gibt es und wie
lange wird der Zuschuss be-
zahlt?

Der Gründungszuschuss wird für die
Dauer von 9 Monaten in Höhe des zu-

letzt bezogenen Arbeitslosengeldes zur
Sicherung des Lebensunterhalts geleis-
tet. Dazu kommen monatlich 300 € zur
sozialen Absicherung.
Der Gründungszuschuss kann für weitere
6 Monate in Höhe von monatlich 300 €
geleistet werden, wenn Sie ihre Ge-
schäftstätigkeit anhand geeigneter Un-
terlagen darlegen. Bestehen begründete
Zweifel, kann die Agentur für Arbeit die
erneute Vorlage einer Stellungnahme ei-
ner fachkundigen Stelle verlangen.

Wie versichere ich mich in 
dieser Zeit?

Der monatliche Zuschuss in Höhe von
300 € ermöglicht Ihnen, sich freiwillig in
den gesetzlichen Sozialversicherungen
abzusichern. 
Um die soziale Absicherung auch nach
den ersten 9 Monaten zu gewährleisten,
kann Ihnen die Agentur für Arbeit unter
den oben genannten Voraussetzungen
für weitere 6 Monate 300 € bewilligen. 

Gesetzliche Krankenversicherung:
Für Bezieher/innen des Gründungs-
zuschusses gilt ein Betrag in Höhe
von mindestens 1.225 € als Beitrags-
bemessungsgrenze. 
Mit zu den Einnahmen zählt der Zu-
schuss in Höhe des zuletzt bezoge-
nen Arbeitslosengeldes. Nicht zu den

Seit dem 1. August 2006 gibt es den Gründungszuschuss als ein-

heitliche Förderung für Arbeitslose, die sich selbstständig ma-

chen. Er ist hervorgegangen aus dem Existenzgründungszuschuss

(„Ich-AG“) und dem Überbrückungsgeld.

Es werden nur Gründungen geför-
dert, die im Haupterwerb erfolgen.

Ein direkter Übergang von Beschäfti-
gung in eine geförderte Selbststän-
digkeit ist nicht möglich. 

Der noch bestehende Anspruch auf
Arbeitslosengeld wird während der
Förderung „verbraucht“. Das heißt:
Für jeden Tag der Förderung sinkt
der Anspruch auf Arbeitslosengeld
um einen Tag.
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Einnahmen zählen die zur sozialen
Absicherung vorgesehenen monatli-
chen 300 €.
Arbeitslosenversicherung: Der An-
trag auf freiwillige Weiterversicherung
ist spätestens innerhalb 1 Monats
nach Aufnahme der selbstständigen
Tätigkeit (Ausschlussfrist) zu stellen. 
Gesetzliche Rentenversicherung:
Bezieher/innen des Gründungszu-
schusses können sich freiwillig ren-
tenversichern.

Was sonst noch zu beachten ist!

Personen, die vor dem 1. August 2006
eine Förderung begonnen haben (z.B.
Existenzgründungszuschuss) bleiben von
den Änderungen unberührt und werden
wie bisher weiter gefördert.
Die Förderung mit dem Gründungszu-
schuss ist ausgeschlossen, wenn nach
Beendigung einer Förderung der Aufnah-
me einer selbstständigen Tätigkeit nach
dem SGB III noch nicht 24 Monate ver-
gangen sind. 
Geförderte Personen haben ab dem Mo-
nat, in dem sie das 65. Lebensjahr voll-
enden, keinen Anspruch auf einen Grün-
dungszuschuss.

Weitere Hilfen zur Existenz-
gründung

Zur Vorbereitung einer beruflichen
Selbstständigkeit besteht für Arbeitslo-
se die Möglichkeit, an einem Gründerse-
minar im Rahmen einer Weiterbildung
oder Trainingsmaßnahme teilzunehmen.

Bei Bezug von Überbrückungsgeld, ei-
nes Existenzgründungszuschusses oder
eines Gründungszuschusses kann die

selbstständige Tätigkeit im ersten Jahr
nach der Gründung durch ein Coaching
nach dem Europäischen Sozialfonds (ESF)
begleitet werden. Ziel des Coachings ist,
Existenzgründer bei der Bewältigung
und Lösung von Problemen in der An-
fangsphase der selbstständigen Tätig-
keit zu unterstützen. Anträge richten Sie
an Ihre Agentur für Arbeit.

Leistungen an Arbeitgeber für
die berufliche Eingliederung
von Arbeitnehmern

Vielfach stellen Existenzgründer/innen
bereits zu Beginn der selbstständigen Tä-
tigkeit oder im weiteren Verlauf Arbeit-
nehmer ein.
Die Agentur für Arbeit kann bei der Ein-
stellung und Beschäftigung Arbeitsloser
helfen. Hierzu gibt es verschiedene Lohn-
kostenzuschüsse. Diese Lohnkostenzu-
schüsse werden nur im Rahmen verfüg-
barer Haushaltsmittel gewährt.

Der Förderantrag muss vor Abschluss
des Arbeitsvertrages und vor Beginn des
Beschäftigungsverhältnisses bei der für
den Arbeitnehmer zuständigen Agentur
für Arbeit gestellt werden. Vor Einstel-
lungen sollten Sie sich mit Ihrer Agentur
für Arbeit in Verbindung setzen. Dort er-
halten Sie auch Informationsmaterial und
Antragsvordrucke.

Einstellungszuschuss bei Neu-
gründungen 
Ein Einstellungszuschuss bei Neugrün-
dungen kann Arbeitgebern, die vor nicht
mehr als 2 Jahren eine selbstständige Tä-
tigkeit aufgenommen haben, für die un-
befristete Beschäftigung eines zuvor ar-
beitslosen förderungsbedürftigen Arbeit-
nehmers auf einem neu geschaffenen
Arbeitsplatz gewährt werden. 
Ein Einstellungszuschuss bei Neugrün-
dungen kann Ihnen als Arbeitgeber be-
willigt werden, wenn der Arbeitnehmer un-
mittelbar vor der Einstellung insgesamt
mindestens 3 Monate 

Arbeitslosengeld oder Transferkurz-
arbeitergeld bezogen hat, 
im Rahmen einer Arbeitsbeschaffungs-
maßnahme beschäftigt worden ist, 
an einer nach dem SGB III geförder-
ten Maßnahme der beruflichen Wei-
terbildung teilgenommen hat oder 
die Voraussetzungen für Entgelter-
satzleistungen bei beruflicher Weiter-
bildung oder bei Leistungen zur Teil-
habe am Arbeitsleben erfüllt und
ohne den Einstellungszuschuss nicht
oder nicht dauerhaft in den Arbeits-
markt eingegliedert werden kann.

Bei Antragstellung dürfen Sie jedoch
nicht bereits mehr als 5 Arbeitnehmer
beschäftigt haben. Der Einstellungszu-
schuss bei Neugründungen kann höchs-
tens für 2 Arbeitnehmer gleichzeitig und
für längstens 12 Monate in Höhe von
50% des regelmäßig gezahlten tarifli-
chen bzw. ortsüblichen Arbeitsentgelts
sowie des Anteils des Arbeitgebers am
Gesamtsozialversicherungsbeitrag ge-
währt werden.

Außerdem können Eingliederungszu-
schüsse für die Einstellung von Arbeit-
nehmern mit Vermittlungshemmnissen
gewährt werden, wenn deren Vermitt-
lung wegen in ihrer Person liegenden
Umständen erschwert ist. Die Förderhöhe
und die Förderdauer richten sich nach
dem Umfang einer Minderleistung eines
Arbeitnehmers und nach den jeweiligen
Eingliederungserfordernissen. 

Über die Voraussetzungen für die ver-
schiedenen Einstellungshilfen informiert
Sie Ihre Agentur für Arbeit.    

Ein Rechtsanspruch auf diese Leis-
tungen besteht nicht.

Ein Rechtsanspruch auf diese Leis-
tungen besteht nicht.

Weitere Informationen

Hinweise und Hilfen zur Existenz-
gründung finden Sie auch im Weg-
weiser für den Schritt in die Selbst-
ständigkeit der Bundesagentur für Ar-
beit. Sie erhalten ihn in Ihrer Agentur
für Arbeit oder im Internet unter
www.ba-bestellservice.de (Titelsu-
che: „Hinweise“).

Das Bundesministerium für Wirtschaft
und Technologie bietet kostenlose
Broschüren, Software und Tipps für
Existenzgründer/innen auf seinem
Portal www.existenzgruender.de

Einstiegsgeld

Empfänger von Arbeitslosengeld II
können Einstiegsgeld erhalten, wenn
Sie sich selbstständig machen und
Ihre selbstständige Tätigkeit hauptbe-
ruflichen Charakter hat.
Das Einstiegsgeld kann, soweit für
diesen Zeitraum eine Erwerbstätigkeit
besteht, für höchstens 24 Monate er-
bracht werden.
Über die Förderhöhe kann Sie Ihr
persönlicher Ansprechpartner in der
Arbeitsgemeinschaft (ARGE) oder bei
optierenden Städten und Gemeinden
Ihre zuständige Stelle (Rathaus, So-
zialamt, Bürgeramt etc.) informieren.

Finanzielle Hilfen bei der 

Existenzgründung
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Gute Gründe für einen 
Auslandsaufenthalt

Warum soll ich ins Ausland
gehen?

„Pluspunkte für die weitere Karriere“ – so
lassen sich die mit einem Auslandsauf-
enthalt verbundenen Erwartungen viel-
leicht am einfachsten beschreiben. Denn
wer neben der beruflichen Fachkompe-
tenz die Fähigkeit entwickelt, über Sprach-
und Kulturgrenzen hinweg mit anderen Men-
schen zusammenzuarbeiten, verfügt über
eine Schlüsselqualifikation, die aus unse-
rer Arbeitswelt nicht mehr wegzudenken ist.

Daneben werden für Auslandseinsätze als
weitere Motive seitens der Interessentin-
nen und Interessenten häufig genannt:

größere Selbstständigkeit
mehr Verantwortung/breiteres Aufga-
bengebiet
finanzielle Verbesserungen
Erweiterung des persönlichen und
beruflichen Horizontes
höherer sozialer Status

Ohne interkulturelle Kompeten-
zen geht es nicht

Für die erfolgreiche Pflege von internatio-
nalen Wirtschaftskontakten reicht einschlä-
giges Fachwissen allein nicht aus. Auch
die perfekte Beherrschung der Fremdspra-
che ist noch lange keine Garantie für ein
erfolgreiches Arbeiten im Ausland. Ohne
Verständnis für die fremde Kultur wird der
Erfolg zwangsläufig ausbleiben.
Der klassische Fremdsprachenkurs hat
sich deshalb mehr und mehr zu einem

Globalisierung bestimmt die Wirtschaftswelt von heute. Neue, Raum und Zeit überwindende Infor-

mationstechniken, die häufig preiswerteren Produktionsbedingungen im Ausland sowie die schnel-

lere und leistungsfähigere Logistik lassen auch die Arbeitsmärkte nicht unberührt: Immer mehr

Arbeitnehmer nutzen die Chance und entscheiden sich dafür, im Ausland zu arbeiten. 

www.wege-ins-ausland.de
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interkulturellen Kommunikationstraining
entwickelt, bei dem es neben dem Erler-
nen der Sprache und ihrer Grammatik da-
rauf ankommt, die Teilnehmer für die Kul-
tur des fremden Landes und die Mentali-
tät der dortigen Geschäftspartner zu sen-
sibilisieren. 

Um Missverständnisse in interkulturellen
Kontaktsituationen zu vermeiden, ist es
hilfreich, einige Aspekte und Verhaltens-
weisen zu kennen, in denen sich kommu-
nikatives Handeln von Kultur zu Kultur un-
terscheidet.

Zu diesen interkulturellen Kompetenzen
zählen z.B.:

Toleranz und Anpassungsbereitschaft
gegenüber anderen kulturellen Werten
und Normen,
die Bereitschaft, sich auf Neues einzu-
lassen und vorübergehend auch mal
Unsicherheiten auszuhalten,
Geduld, Belastbarkeit Improvisations-
vermögen und eine gewisse Gelassen-
heit, 
die Fähigkeit, sich in andere Men-
schen hinein zu versetzen,
das Denken in internationalen
bzw. globalen Bezügen und
die Fähigkeit, in interkulturel-
len Teams zu arbeiten.

Der Nutzen für das
Unternehmen

Letztlich gilt: Wie groß der
Erfolg eines Unternehmens
im Ausland ist, hängt zum
großen Teil auch von den
Qualifikationen und Fähig-
keiten der Mitarbeiter ab.
Diese müssen in der Lage
sein, sich auf Kunden und
Geschäftspartner in aller
Welt einzustellen und ihr
fachliches und soziales Know-
how unter ganz anderen Ar-
beitsbedingungen im Ausland
einbringen zu können. 

Zukünftig sehen sich Unterneh-
men deshalb verstärkt vor der Auf-
gabe, die Globalisierungskompeten-
zen und die Mobilität ihrer Fach- und
Führungskräfte zu verbessern. Denn
eine konsequente Strategie der weltwei-
ten Präsenz macht häufig auch den Ein-
satz – insbesondere von Führungskräften

– im Ausland zu einer Grundvorausset-
zung des Erfolgs.

Dabei entscheiden sich die Unternehmen
aus verschiedenen Gründen für den Ein-
satz von Führungskräften im Ausland.
Diese können z.B. 

noch fehlende lokale Führungskräfte
ersetzen,
das Unternehmen in ausländischen
Entscheidungsgremien repräsentieren
oder
den Know-how-Transfer organisieren.

Für Sie als Arbeitnehmer bedeutet dies,
sich auch spezifisch, auf Internationalisie-
rung ausgerichtet aktiv weiterzubilden.
Denn die Fähigkeit der interkulturellen
Zusammenarbeit entscheidet oft-
mals darüber, wer auf dem
Arbeitsmarkt die Na-
se vorn hat.    

Wege ins Ausland

Interessant, aber meistens zeitlich be-
fristet ist ein Einsatz in Entwicklungs-
ländern.
Darüber hinaus besteht die Möglich-
keit, ein Auslandspraktikum zu absol-
vieren oder in internationalen Organi-
sationen zu arbeiten. Genauer infor-
miert die Zentrale Auslands- und Fach-
vermittlung (ZAV). Siehe Seite 92.
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Vermittlung ins Ausland

Die Zentrale Auslands- und Fachvermittlung (ZAV) unterstützt als internationaler Personaldienst-

leister im Netzwerk der Bundesagentur für Arbeit (BA) die Mobilität am internationalen Arbeits-

markt. Die Palette der Vermittlungsdienstleistungen ist breit gefächert. Sie reicht vom kurzzeiti-

gen (Ferien-) Job bis hin zur Führungsposition in weltweit operierenden Unternehmen und interna-

tionalen Organisationen.

Internationale Vermittlung

Die Auslandsvermittlung der ZAV bie-
tet ihre Dienstleistungen bundesweit an
12 Standorten an. Bei der Beratung und
Vermittlung von Arbeitnehmern arbeitet
die Auslandsvermittlung der ZAV eng mit
EURES – dem Netzwerk der europäischen
Arbeitsverwaltungen – zusammen. Auch
die Rückkehrberatung für Migranten zählt
zu ihrem Dienstleistungsangebot. 
Vor allem ausländische Arbeitgeber im
Bauhaupt- und -nebengewerbe sowie aus
der Metall verarbeitenden Industrie su-
chen Arbeitskräfte aus Deutschland.
Neben Unternehmen aus Europa, insbe-
sondere der Schweiz, Österreich, der Nie-
derlande und Dänemark, rekrutieren auch
Arbeitgeber außerhalb Europas qua-
lifiziertes deutsches Personal. Unterneh-
men aus Kanada, Australien und Neusee-
land haben einen großen Bedarf an gut
ausgebildeten Handwerkern. Mit Arbeitge-
bern und zum Teil mit den Regierungen
dieser Länder veranstaltet die ZAV – wie
mit Unternehmen aus Mitgliedsstaaten
der EU – Informations- und Jobbörsen.
Zum Kundenkreis gehören ebenso deut-
sche Unternehmen, die spezialisierte
Fach- oder Führungskräfte für ihre Stand-
orte im Ausland suchen, beispielsweise in
China. 

Internationale Organisationen

Die Bundesrepublik Deutschland ist Mit-
glied in annähernd 200 internationalen
Organisationen. Hier bieten sich für hoch
qualifizierte Akademiker interessante
berufliche Entwicklungsmöglichkeiten. 
Erster Ansprechpartner ist das Büro Füh-
rungskräfte zu Internationalen Organi-
sationen (BFIO).

Das bei der ZAV angesiedelte Büro über-
nimmt die Information und Beratung der
deutschen Bewerber und beteiligt sich an
der Identifikation qualifizierter Hochschul-
absolventen. Interessante Einstiegsmög-
lichkeiten bieten u.a.: 

Das vom Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (BMZ) finanzierte Programm
Beigeordnete Sachverständige.
Das Carlo Schmid-Programm, das
vom Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst (DAAD) und der Studien-
stiftung des deutschen Volkes
gemeinsam durchgeführt wird.

Integrierte Fachkräfte

Im „Centrum für internationale Migra-
tion und Entwicklung (CIM)“ – einer Ar-
beitsgemeinschaft der ZAV mit der Deut-
schen Gesellschaft für Technische Zu-
sammenarbeit (GTZ) – stellt die ZAV die
gute Kooperation zwischen unterschiedli-
chen Politikfeldern, der Entwicklungs- und
der Arbeitsmarktpolitik, unter Beweis. Mit
finanzieller Ausstattung durch das Bundes-
ministerium für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung (BMZ) vermittelt
CIM Fach- und Führungskräfte aus Deutsch-
land in Entwicklungsländer. 
Dort wirken die Experten auf unterschied-
lichen Ebenen: sie weisen zum Beispiel
deutsche Investoren auf ihre Chancen in
Algerien hin, oder sie bilden in China So-
lartechniker aus. Die deutschen Experten
– ein Drittel ist über 50 Jahre – sind mit
ihrer Kompetenz und Erfahrung ein Mar-
kenzeichen der deutschen Entwicklungs-
zusammenarbeit. 

Nutzen Sie den kompetenten Beratungs-
und Vermittlungsservice der Zentralen Aus-
lands- und Fachvermittlung (ZAV). 

Zentrale Auslands- und Fachvermittlung
(ZAV)
Villemombler Straße 76, 53123 Bonn
Infocenter: 01 80/1 00 30 60 
(3,9 Cent/Minute aus dem dt. Festnetz)
Fax: 02 28/7 13-2 70 11 11
E-Mail: Bonn-ZAV@arbeitsagentur.de
www.ba-auslandsvermittlung.de

Hotline: 01 80/1 00 30 60 
(3,9 Cent/Minute aus dem dt.
Festnetz) 

E-Mail: zav@arbeitsagentur.de 

www.arbeitsagentur.de 
www.ba-auslandsvermittlung.de 

Centrum für internationale Mi-
gration und Entwicklung (CIM)
Mendelssohnstraße 75-77,
60325 Frankfurt

Tel.: 0 69/71 91 21-0

E-Mail: Frankfurt-
ZAV.cim@arbeitsagentur.de

www.cimonline.de

Büro Führungskräfte zu Interna-
tionalen Organisationen (BFIO)

Villemombler Straße 76, 53123 Bonn

Tel.: 02 28/7 13-13 13

E-Mail: zav-bonn.bfio@arbeits-
agentur.de
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Arbeiten in Europa

Arbeitsmarkt-Trends beobach-
ten

Wie in den vergangenen Jahren arbeiten
deutsche Arbeitnehmer in europäischen
Ländern vor allem in der Baubranche, ge-
folgt von Berufen aus dem gewerblich-
technischen Bereich. Besonders gefragt
sind weiterhin Tätigkeiten in der Hotelle-
rie und Gastronomie. 
Allerdings sieht die Arbeitslage in jedem
Land etwas anders aus. Legen Sie sich
deshalb nicht auf ein Wunschland fest
und informieren Sie sich rechtzeitig, ob
dort auch Bedarf an Ihrer Qualifikation
vorhanden ist. 

Zugang zum Arbeitsmarkt

In der Regel ist jeder EU-Bürger berech-
tigt, seinen Arbeitsplatz frei zu wählen.
Eine gesonderte Arbeitserlaubnis braucht
man dazu nicht. Allerdings gilt auch hier:
keine Regel ohne Ausnahme. 
So ist für deutsche Arbeitnehmer derzeit

der Zugang zu den Arbeitsmärkten in Po-
len und Ungarn noch eingeschränkt, da
Deutschland seinen Arbeitsmarkt für Bür-
ger dieser Länder nicht geöffnet hat. 
Für alle anderen EU-Länder gilt: Für die ers-
ten drei Monate des Aufenthalts genügt
ein Reisepass oder Personalausweis. Wer
länger als drei Monate im EU-Ausland
arbeiten möchte, braucht dazu eine Auf-
enthaltsgenehmigung. Diese ist mittler-
weile jedoch fast reine Formsache. Denn
jeder EU-Bürger, der einen Arbeitsvertrag
oder ein regelmäßiges Einkommen sowie
eine Krankenversicherung nachweist, hat
darauf einen Rechtsanspruch.

Lohn- und Lebenshaltungskosten

Die Bundesrepublik Deutschland steht auf
einem relativ hohen Lohn- und Gehaltsni-
veau. In den meisten EU-Staaten liegen
die Nettolöhne deutlich unter den in
Deutschland gewohnten Maßstäben. Da-
für sind in der Regel die Lebenshaltungs-
kosten auch wesentlich geringer.

Sozialsysteme

Die Sozialsysteme in den Europäischen
Ländern sind sehr unterschiedlich. Aller-
dings haben sich die EU-Staaten auf die
Einhaltung bestimmter Regeln ver-
ständigt, mit denen die Beibehaltung und
Übertragung von Rechten im Bereich der
sozialen Sicherheit garantiert wird. 
Sie beziehen sich auf Leistungen 

der Krankenversicherung, 
der Rentenversicherung, 
der Arbeitslosenversicherung, 
der Unfallversicherung und 
Familienleistungen. 

Die Verordnungen stellen sicher, dass kein
Arbeitnehmer Nachteile erleidet, weil er
im Laufe seines Erwerbslebens in mehre-
ren Mitgliedstaaten erwerbstätig war:
Kein Sozialversicherungsbeitrag soll ver-
loren gehen, erworbene Rechte sollen
geschützt werden und jedes Land soll die
Rente zahlen, die den dort verbrachten
Versicherungszeiten entspricht.

Wenn Sie im europäischen Ausland arbeiten wollen, müssen Sie vieles beachten. Auf diesen Seiten

haben wir einige wichtige Tipps für Sie zusammengestellt.



Stellensuche

Die Stellenbörse der Bundesagentur für
Arbeit unter www.arbeitsagentur.de
bietet Ihnen Zugang zu einer Vielzahl von
Stellenangeboten auch im Ausland. Über
die Auswahl „Art der Nachfrage“ können
Sie sowohl nach Arbeits- als auch nach
Praktikumsstellen suchen (siehe auch
Seite 98/99). 
Konsultieren Sie auch das Eures-Portal
http://ec.europa.eu/eures, das Stellen-
angebote aus allen EU-Mitgliedsstaaten
sowie sehr detaillierte Informationen zum
Arbeitsmarkt, zu den Freizügigkeitsrege-
lungen und zum Thema Leben und Arbei-
ten enthält. 
Für Forscher und Wissenschaftler gibt es
einen speziellen Service der Alexander
von Humboldt-Stiftung, den Sie über das
Mobility-Portal http://ec.europa.eu/
eracareers erreichen können.

Bewerbung

Verfassen Sie Ihre Bewerbung in der Lan-
dessprache des Gastlandes. Erklären Sie
dabei, wo Sie die Sprache erlernt haben
und in welchem Umfang Sie sie beherr-
schen. 
Bewerbungsverfahren laufen je nach Land
unterschiedlich ab. Machen Sie sich des-
halb vorher ein genaues Bild von den lan-
destypischen Gepflogenheiten.

Anerkennung von Abschlüssen

Probleme bereitet mitunter die Anerken-
nung von Berufsausbildungen und Diplo-
men. Durch das EU-Recht gibt es zwar all-
gemeine Regeln, in der Praxis ergeben sich
jedoch oft gravierende regionale Unter-
schiede.  
Einige Berufe können frei ausgeübt wer-
den und andere sind reguliert. D.h. Sie

müssen im entsprechenden Land einen
Antrag auf Anerkennung Ihrer Qualifikati-
on stellen. Eine von der EU eingerichtete
Internet-Seite informiert darüber, welche
Berufe in welchem Land einer Regulie-
rung unterliegen (siehe „Weitere Informa-
tionen“). Sie können sich außerdem an
die jeweilige nationale Kontaktstelle wen-
den. Eine Liste der Kontaktstellen in den
EU-Mitgliedsstaaten finden Sie im glei-
chen Internetangebot. 

Die Prüfung des Antrages kann bis zu vier
Monate dauern. Wichtige Voraussetzung
für eine Anerkennung ist der Nachweis
ausreichender Sprachkenntnisse. Je nach
Beruf können die Anforderungen dabei
sehr hoch liegen. Ggf. müssen Sie außer-
dem Arbeitsnachweise vorlegen oder
einen Eignungstest absolvieren.

Die Familie darf mit

Wenn ein Arbeitnehmer eine Aufenthalts-
erlaubnis bekommen hat, dürfen auch Ehe-
gatten und Kinder unter 21 Jahren im Auf-
nahmeland leben. Das gilt auch, wenn der
Ehepartner nicht die Staatsangehörigkeit
eines EU-Staates besitzt. 

Weitere Informationen

Hier finden Sie heraus, ob Ihr Beruf
im Zielland reglementiert ist, wel-
che Rechte und Pflichten Sie im
Ausland haben und vieles mehr:
Europa für Sie – Wegweiser der Euro-
päischen Union:
http://ec.europa.eu/youreurope/
index_de.html k Bürger k Arbeiten 
in Europa 

Zentrale Auslands- und Fachver-
mittlung (ZAV) der Bundesagentur
für Arbeit:
www.ba-auslandsvermittlung.de

EURES – Das europäische Portal
zur beruflichen Mobilität:
http://ec.europa.eu/eures

Informationsstelle für Auswanderer
und Auslandstätige des Bundesver-
waltungsamts:
www.bva.bund.de k Aufgaben von 
A-Z k Suche nach Aufgaben, Stich-
wort „Auslandstätige“

A R B E I T E N  I M  A U S L A N D94



95
Berufsinformationszentrum –

Was gibt’s im BIZ?
95

Mediothek

Informationsmappen

Filme

Filme

Bücher und Zeitschriften

Berufskundlic

Schriftenreihe Beruf       

Bildun Zukunft

Das Berufsinformationszentrum (BIZ) der Agentur für Arbeit ist die Top-Adresse für alle, die vor

neuen beruflichen Entscheidungen stehen. In der Mediothek können Sie sich über alles, was mit

Ausbildung und Studium, beruflichen Tätigkeiten und Anforderungen, mit Weiterbildung, Umschu-

lung und Entwicklungen am Arbeitsmarkt zu tun hat, selbst informieren. 

Was gibt’s im BIZ?

Bücher und 
Zeitschriften

von regionaler und überregionaler
Bedeutung ermöglichen die ver-
tiefte Beschäftigung mit berufs-

und wirtschaftskundlichen
Fragestellungen.

Filme

zu Einzelberufen und all-
gemein informierende Fil-
me bieten einen anschau-
lichen Einstieg in die

Berufswelt.

Beratung

Außerdem stehen Ihnen
im BIZ kompetente Mitar-

beiter/innen zur Verfügung,
an die Sie sich bei auftre-
tenden Fragen jederzeit

wenden können.

BIZ – wo 
finde ich das?

Berufsinformationszentren gibt
es in allen 178 Agenturen für
Arbeit. Dieser Service der
Agentur für Arbeit ist für Sie

kostenlos.

Schriftenreihe
Beruf Bildung
Zukunft (BBZ)

Schriftenreihe für Arbeitnehmer/innen
zur Berufsorientierung mit Informatio-
nen zu Berufen, Beschäftigungsmög-
lichkeiten und -alternativen, Auf-

stieg und Weiterbildung etc.

Berufskundliche 
Kurzbeschreibungen (BKB)

Kompaktinformationen zu einem
Beruf auf einem Blatt. Sie lie-

gen aus oder können aus-
gedruckt werden.

Informations-
mappen

Ausführliche Informationen zu Berufen
mit Darstellungen von Aufgaben und
Tätigkeiten, Anforderungen, Ausbil-

dung bzw. Studium, Verdienst,
Beschäftigungsaussichten,

Weiterbildung, Spezia-
lisierung.

Internetcenter

Interessierte können hier die vielfachen
Informationsmöglichkeiten des Inter-
net, z.B. im Rahmen der Berufswahl
und der Suche nach einem geeig-

neten Ausbildungs- bzw. Ar-
beitsplatz nutzen.

Veranstaltungen

Im BIZ finden eine Fülle von Veranstal-
tungen rund um das Thema Beruf statt: be-

rufskundliche Vorträge, Seminare, Workshops,
Diskussionsrunden etc.

Über die Veranstaltungstermine informiert Ihre Agen-
tur für Arbeit vor Ort. Einen Überblick hält die zentrale
Veranstaltungsdatenbank im Internet unter
http://vdb.arbeitsagentur.de bereit.

Die Mediothek im BIZ:
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Sie suchen eine Ausbildung oder einen

Beruf?

k beschreibt Berufe von A-Z, vom Ausbildungsinhalt über
Aufgaben und Tätigkeiten, Verdienst- und Beschäftigungs-
möglichkeiten bis zu Perspektiven und Zugangsvoraus-
setzungen

k enthält Berufsbilder, rechtliche Regelungen und Hinweise
auf weitere Infoquellen

k nennt berufliche Alternativen, wenn es mit dem Berufs-
wunsch nicht klappen sollte

bietet den direkten Link

k zu KURSNET mit Bildungsangeboten, z.B. in Berufsfach-
schulen oder Hochschulen

k zur Online-Ausbildungsbörse mit Angeboten von Ausbil-
dungsstellen in Betrieben und Behörden

Sie möchten sich weiterbilden oder

suchen eine neue Arbeitsstelle?

k zeigt aktuelle Anforderungen in Ihrem Beruf

k enthält Qualifizierungs- und Weiterbildungsangebote zur
Verbesserung Ihrer beruflichen Situation bzw. zu Ihrem
beruflichen Aufstieg 

k erläutert Voraussetzungen und Chancen der Existenz-
gründung 

k nennt berufliche Alternativen ausgehend von Ihren Kennt-
nissen

bietet den direkten Link

k zur Weiterbildungsdatenbank KURSNET mit Bildungs-
angeboten für Ihren Beruf 

k zur Online-Stellenbörse mit Stellenangeboten für Ihren Beruf

Das Netzwerk für Berufe – Berufe von A bis Z
Stellen Sie Ihre Karriere auf eine solide Basis – mit aktuellen, umfassenden Informationen zu rund

6.000 Berufen, Aus- und Weiterbildungen und Tätigkeiten!
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So finden Sie Ihre Informationen

Auf der Startseite 
www.berufenet.arbeitsagentur.de können Sie
entweder gezielt nach Ihrem Beruf suchen oder
andere Suchwege wie z.B. die thematische Su-
che nutzen.

BERUFENET liefert Ihnen einen umfassenden 
Überblick zu Ihrem Beruf – inklusive Tätigkeit 
und Ausbildung.

In der Rubrik Tätigkeit finden Sie z.B. Fort- 
und Weiterbildungen mit direktem Link zu
den Berufen und Angeboten im BERUFENET
und KURSNET.

Oder Sie können sich unter dem Punkt 
Alternativen/Job-Familie eine Liste aller
Ihrem Beruf nahe verwandten Berufe und
Tätigkeiten ansehen.

Die Unterrubrik Kompetenzen enthält eine
Aufstellung der Kenntnisse, Fähigkeiten und
Fertigkeiten, die Ihren Beruf charakterisieren. 

www.berufenet.arbeitsagentur.de
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Einfach und schnell eine Stelle finden.

Mit der JOBBÖRSE unter www.arbeitsagentur.de können Sie gezielt nach passenden Stellen

suchen, Ihr persönliches Bewerberprofil anlegen und sich einfach online bewerben.

Ihre JOBBÖRSE unter www.arbeitsagentur.de

Hier können Sie sich registrieren und dann Ihr Bewerberprofil eingeben.

www.arbeitsagentur.de – 

Ihr Arbeitsmarkt im Internet

Ihre Vorteile auf einen Blick

k Rund 600.000 aktuelle Stellen

k Moderne Suchfunktionen

k Präzise und berufsübergreifende Suchergebnisse

k Persönlicher Zugang rund um die Uhr

k Individuelles Bewerberprofil und 
passgenaue Stellensuche

k Komfortable Verwaltung der Bewerbungs-
unterlagen

k Veröffentlichung des Bewerberprofils in ande-
ren Stellenbörsen 

Und so geht’s …

k Sagen Sie, wer Sie sind! – Einmal registrieren –
dauerhaft Vorteile nutzen.

k Zeigen Sie, was Sie können! – Erstellen Sie Ihr
persönliches Bewerberprofil:

Ihre beruflichen und persönlichen Qualifika-
tionen,

Ihre Kenntnisse und Fertigkeiten und

Ihre beruflichen Ziele, Vorstellungen und
Wünsche zur angestrebten Tätigkeit.

Ohne privaten Internetanschluss können Sie das Internet-Center Ihrer Agentur für Arbeit nutzen.
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Nutzen Sie Ihr Bewerberprofil für eine
umfangreiche Profilsuche.

Mit Ihrem Benutzerkonto können Sie

Ihre Bewerbungsunterlagen in der Anlagenver-
waltung speichern und bearbeiten,

Ihre Online-Bewerbungen im Bewerbungsmana-
gement verwalten und nachverfolgen sowie

mit Ihrem persönlichen Postfach Nachrichten
an Arbeitgeber versenden und Nachrichten
empfangen.

Sie möchten sich nicht registrieren oder Ihr Bewer-
berprofil einstellen? Kein Problem! Nutzen Sie die

Schnellsuche mit nur wenigen Suchbegriffen,

erweiterte Suche, z.B. für Stellen im Ausland
oder die

Volltextsuche.

Es besteht die Möglichkeit einer engen Online-
Zusammenarbeit zwischen Kunden und Bera-
ter/innen Ihrer Agentur für Arbeit. Fragen Sie da-
nach. Ihr/e Berater/in kann Ihnen einen Zugriff
auf Ihr Profil erteilen. Damit haben Sie die Mög-
lichkeit über die JOBBÖRSE auch selbst nach pas-
senden Angeboten zu suchen und vieles mehr.

Ihre               
      unter

www.arbeitsagentur.de

Hier können Sie Stellen schnell und einfach suchen.

Unter „Meine Stellensuche“ verwalten Sie eigenständig Ihre Bewer-
bungsunterlagen.

Arbeitsagentur.de kann aber noch mehr: Sie finden dort wertvolle Tipps zu den Themen Ausbildung, Berufs- und
Studienwahl, Weiterbildung und Bewerbung sowie weitere Informationen von A-Z.



Lieferbare Hefte 
in dieser Schriftenreihe

Spezielle Themen und  
Personengruppen

Heft 1 
Weiterbildung - Lernen ein
Leben lang

Heft 2
50plus - Ihre Erfahrung zählt

Heft 3
Zeitarbeit

Heft 4 
Chancen für Menschen mit
Behinderungen - Berufliche
Rehabilitation

Heft 5 
Soldatinnen und Soldaten auf
Zeit – Start ins zivile Berufsle-
ben

Heft 6.1 
Pflegen, Betreuen, Bedienen –
Jobeinstieg ohne Berufsaus-
bildung

Heft 6.2 
Bauen, Lagern, Transportie-
ren – Jobeinstieg ohne Be-
rufsausbildung

Heft 7 
Frauen und Beruf

Heft 8 
Nachholen schulischer Ab-
schlüsse und Studieren ohne
Abitur

Heft 9 
Existenzgründung – Wege in
die Selbstständigkeit 

Berufsbereiche und Branchen
– Weiterbildung und Beruf

Heft 10 
Berufe im Sozialwesen

Heft 11 
Gesundheit, Körperpflege,
Wellness

Heft 12 
Gastgewerbe, Tourismus,
Ernährung

Heft 13 
Metall, Maschinenbau, 
Feinmechanik

Heft 14 
Elektro

Heft 15 
Kaufmännische Berufe, Büro
und Verwaltung

Heft 16 
Bau

Heft 17 
Textil, Bekleidung, Leder

Heft 18 
Papier, Druck, Medientechnik

Heft 19 
Holz, Kunststoff, 
Musikinstrumentenbau

Heft 20 
Chemie, Glas, Keramik

Heft 21 
Transport und Verkehr

Heft 22 
Land- und Forstwirtschaft,
Gartenbau, Tierwirtschaft,
Floristik, Umweltschutz

Heft 23 
IT-Berufe

Arbeitsmarkt und Weiterbil-
dung für Akademiker/innen

Heft 25
Ingenieurwissenschaften

Heft 26
Naturwissenschaften

Heft 27 
Gesellschafts- und 
Sozialwissenschaften

Heft 28 
Rechts- und Wirtschafts-
wissenschaften

Heft 35 
Kunst und Beruf – Vermitt-
lung, Förderung und Weiter-
bildung

Einzelexemplare sind im 
Berufsinformationszentrum 
(BIZ) Ihrer Agentur für Ar-
beit erhältlich oder unter
www.ba-bestellservice.de
gegen einen geringen 
Beitrag zu bestellen.




